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Berlin , 15 . Juni . Im Reichstag , der heute
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barn abrüsten .

Ans die Frage , warum Deutschland über

- useralc werden laut Tarif
Mtost berechnet . Bet Ssteren
Anschauungen prelonachkah .

Paris , 15 . Juni . Havas meldet ans San¬

tander : Das Flugzeug „ Gelber Vogel " »st gestern

um 8 Uhr abends be ' Camillas

Santander gelandet .
Die Landung ging normal von

erkürten , sie seien gelandet

daß sie sich an der fr an

bes nden . Das Flugzeug wird von Kara -

bewacht .

nicht - wesentliche
die grundsätzliche Frage des

s nicht einbezogen wurde .
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bestätigt sich, daß sich an Bord der Ain «.

Nttckstetluoa von Nlanv -
Ikrtptrn erfolgt nur bet Lin -
send »», der AewurmaEen .

Cs bestätigt sich, daß sich an Bord der Ame¬

rikaner Arthur Schreiber als blinder ' Passagier
befindet . An Bord Nxir ferner als Fetisch ein

lebendes junges Krokodil . Tie Entfernung Old

Ovchard - Santander . beträgt etwa 5800 Kilometer .

Die Flieger waren 20 Stunden unterwegs und

haben eine Turchsd-nittegefchwindigkeit von über

180 Kilometer erreicht . Es soll dies die schnellste

Noberquemng auf dem Luftwege fein .

Wie dem „ Matin " aus Santander gemeldet
wird , war die Ueberguernng schwierig. ES

herrschte starker Nebel mit Regen und vier Stun¬

den lang Kälte . Auf,erden : zwangen verschiedene

Sturme das Flugzeug , von der Linie , die die

Dampfer verfolgten , abzuweichen und nach Süden

Kurs zu nehmen , um an der portngrsischen Küste
einen Landungsplatz zu stichen .

Der blinde Passagier hat den

Benzinverbrauch vergrößert .

Madrid , 15 . Juni . ( Havas . ) Als die Nach -

richt von der Landung deS „ Gelben Vogel " bet

Comillas bekannt wurde , begaben sich zahlreiche
Journalisten dorthiui ' nm die Flieger zu inter »

. wieveit . Le Fevre erklärte den Joltrnalisten

Stresemann hlllt sich in Paris auf .
Paris , 15 . Ji : ni . Der Madrider Sonder¬

berichterstatter der „ Information " meldet , daß

Außemninifter B r i a n d, der Montag abends in

Paris rintreffe , am Donnerstag Neichsatißeu -
ministcr Dr . S t r e s e m a n u zu Ehren ein

Essen geben werde .

mit

wehr begann , hielt "Rcichswehrminister G r ö>
« er eine ausführliche Diebe, die im Reichstag ,
»amcntlich bei der Linke » Ilcberraschnng und in

bvheiu Maße auch Widerspruch hervorrief . Grü¬
ner erklärte , daß von einer Abrüstung oder

wenigstens eine « Beschränkung der Rüstungen
bei den Siegerstaaten keine Rede sein könus .
Er stellte ferner die Frage , wer eigentlich Sicher -
heil brauche , ob Deutschland mit seinen 10 Divi¬

sionen Infanterie und einigen Divisionen Kaval¬
lerie oder die übrigen gegenseitig verbündeten

Nachbarn Deutschland — hier führte der Mini¬

ster , wie später noch einigemal ausdrücklich
Frankreich , Belgien , Polen und die T s ch e ch o-

s l o tu a k c i an — die zusammen rund 76 Divi¬

sionen Infanterie , außcrden : auch eine Luftflotte
schwere Artillerie , sehr ausgebildete Reserven
und Augmentationsvorräte haben , das Deutsch¬
land nicht besitzt .

Deutschland sei ohne Schutz eventuellen Au

griffen ausgesetzt , wiewohl es vertraglich garan -

gegcunher : Wir halten uns wirtlich
glücklich , wiewohl wir bedauern , daß
an das Ziel unseres Fluges gelange »
Es wurde dies " durch die Anwesenheit unsere »
blinden Passagiers verursacht , dessen Gewicht
einen größeren Benzinverbrauch verursachte .

Tie Flieger fügten hinzu , sie begreifen nicht,
wie dieser „Vierte " sich in das Flugzeug rin -

schmuggel » konnte, ' das bis zum Start bewacht
wurde . Als die Flieger nach dem §
blinden Passagier entdeckten , bcmäck

ihrer zunächst eine solche Erbitterung ,
ihn h i n u n t e r w e r s e n und an
Stelle mit ihm abrechuen wollten ,

herrschte » uns aber und gaben uns

Lage zufrieden . In der Nacht von Tonilerstag
auf Freitag riß ein heftiger Sturm da » Flug¬
zeug aus seiner ursprünglichen Richtung . Die

Flieger wollten die Route entlang der Dampfer¬
linien fortseheu , doch hinderte sie der Wind

daran . Sie stiegen daher über 2000 Meter hoch,
doch zwange » sie Rege » » nd starke Kälte , wieder

niedrig zu fliegen .
Nach 27 Flugstunde » bemerkten sie die

portugiesische Küste . Wegen der rasch schwinden¬
den Venziuvorrnte beschloßen sie, in Spanien
entdeckten sie am Ufer in Ohambra einen geeigne¬
ten Landungsplatz .

Die anderen sollen auch abrüsten . — „ Die kriegslüsternen Nachbarn . "

Vie zweite Neparationstonferenz .
End « Juki in London .

London , 15 . Juni . ( AR. ) Außenminister
Henderson erklärte in - einem Interview , die

Regierung tverde sich, ehe sie einen weiteren
Schritt in der ReparationSaugelegcnheit tun

werde , die erforderliche Zeit zmn sorgfältigen
Studium des TachvcrständigenberichtcS und - des

Doung - PlancS und zur Feststellung der Ansichten
der anderen Regierungen erbitten . Es werde

wahrscheinlich zu einem MeimingSäustaufch
zwischen den an den Reparationen interessierten
Ländern ' bei der zu diesem Behnse eigens ein¬

berufenen Konferenz kommen . Bei den gestrigen

Verhandlungen in Genf habe B r i a n d

Stresemann über diese Konferenz
sprachen, welche wahrscheinlich Ende Jnli
anfangs August stattfinden wird . ES sei
geschlagen worden , als Verhandlungsort L

don zu wählen .

Glückwunsch Hoover » .
Washington , 15 . Juni . Präsident Hoover

sandte an de » Präsidenten der französische » Re -

püblit Douznerguc ein Glückwunsch- Tele¬
gramm - zu der erfolgreichen Ueberfliegung de »

Atlantischen Ozeans durch die srauzösischen

Flieger auf dem Flugzeug « „ Gelber Bogel " ,

London , 15 . Juni . „ Daily Expreß "
meldet aus Peking : Es tverden von der

chinesischen Nordgrenze zwischen Irkutsk « nd

Urga Truppenbewegungen gemeldet . Die Sowjet¬
union soll die Absicht haben , militärische Truppen¬
abteilungen zu entsenden , um die Mobilisierung
in der Mongolei zu organisieren . Tschang - Suljan ,
der Diktator der Mandschurei , sandte nach

Nanking eine Depesche mit der Mitteilung , daß
drei russische Divisionen im Begrisse seien » sich
mit den Truppen dev sogenannten christlichen
General Fengjusiang zu vereinigen .

In der gleichen Angelegenheit teilt „ Times "
aus Schanghai mit , alle Gerüchte über eine

Verbindung der Truppen FengjnsiangS mit den s großer Energie betrieben wird !

Heule Besprechung Dawes - Makdonalv .
London , 15 . Juni . Der amerikanische Bot¬

schafter General Dawes begab sich heute in

Begleitung des Staatssekretärs des Acußern
Henderson nach Schloß Windsor , wo er von
den : König in Audienz empfangen tvnrdc . Die

für morgen vorgesehene Zufammenknnft zwi¬
schen Dawcs » nd Maedonald wird im

Hause Sir Alexander Grants , eines

Freundes des Premierministers , in der
Von Forres in Schottland stattfinden und
drei Stünden dauern .

»

SchW der MM' Idor Tagung .
Enteignungen der Deutschen in Polen werden

überprüft .

Madrid , 15 . Juni . Die Bölterbnndberatung
i[t heute zu Ende gegangen . Der BermittlungSak -
non des Japaners Adatfchi ist es gelungen ,
in dem Konflikt zwischen Deutschland und Polen
wegen der Enteignung der Güter von deutsche »
Staatsangehörigen in Polen einen Ausweg zu

sinden . Eine deutsch - polnische Kommission mit

einen » neutralen Vorsitzenden soll alle Fälle von

Enteignung ehemaliger Reichsdeutscher in Polen ,
denen die polnische Staatsangehörigkeit genom¬
men worden ist , untersuchen . Erkennt sie, daß Un¬

recht geschehen ist , dann soll das Gut zurückgege-
bcn oder Barentsrhädigmig geleistet werden .

Außerdem kann der Haager Schiedsgerichtshof als

letzte Instanz angcrufen werden .

Dr . Slresemann dankte den » Ratsprä¬
sidenten fiir seine Bemühungen inn das Zustande¬
kommen dieser Berständigung . Er ging hierauf
ans die gestrigen Erklärungen des polnische »
Außenministers Z a l e s k i ein , der den Oppel -
n e r Zwischenfall berührt hatte , und bedauerte ,
daß der polnische Bcrtreter diese Angelegenheit
nicht vor dem Rate , sondern auch in Form von

Jineroiews vor das Forum eines aastgsbenden
Landes gebracht hatte . Die Angelegenheit sei dem

Völkerbünde unterbreitet worden mW tverde im

September von : Rate verhandelt tverden . Es

gelte der allgemein anerkannte Grundsatz , in

schwebende Verfahren nicht einzttgreifen . Leider

habe dies der polnische Vertreter gestern getan .

Redner wies ans die energischen Maßnahmen
hin , die die zuständige preußische Regierung so-
fort gegen die Schuldigen ergriffen habe . Gegen
die Loyalität der deutsche »: Negier »mg köime nicht
der geritlgste Vorwurf erhöbe, » werden .

Der politische Außenminister Z a l e s k i

stimmte dem Berichte ebenfalls zu und gab dabei

in einer kurzen Erklärung die Versicherung ab ,

daß er durchaus bereit sei, in » Geiste der Ber -

söhnlichkeit mit dem deutschen Ratsinitgllede alle

Streitfrage » zll erörtern , die zwischen den beiden

Ländern bestehen , uni durch «ine gegeitseitige Ver¬

ständigung die Beziehungen zll regeln und die

Schwierigkeiten zu beseitigen .
In einer kltrze » Allsprache dankte sodamr der

Ratspräsident der spanischen Regierung für die

gewährte Gastfreundschaft und erklärte die 55 .

Ratstagung für geschlossen.
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Milden den Vzean übernnei
Landung des „ Gelben Bogels " an der spanischen Küste .

Was geht in der Mandschurei vor ?
Russisches Dementi .

BAlerdund und Minder¬
heiten .

„ Als der Wortlaut der Friedensver
träge in Paris veröffentlicht wurde , konnte
man bet einiger Kenntnis der Geschichte
Europa - und einigem Verständnis für da ?

Grfahrenmoment eine » überstelgerlcn Nn
tionaliSinnS nur den Kopf schütteln über
die Brntalität der Sieger und die von

ihnen geübte leichtsinnige Behand¬
lung der Minderheitenfrage . "

Name - Ramsay Maedonald .

Die letzte außenpolitische Schandtat der

konservativen Regierung Englands war das

Dreicrgntachte » über die Minderheitenfrage ,
das in Lotion zwischen Chamberlain , Adatschi
und dem ganz unter französisch - nationalem
Einflusz stehenden Spanier Oninones de Leon

zustandekam . Es stellte den Versuch dar . eine

weitere Ausrollnng deS Mindcrheitenproblems
im Völkerbund , wie sie Stresemann ans die

Provokation ZalcskiS hin in Lugano versucht
hat , unmöglich zu machen , dem Völkerbund

jede Kompetenz in der f - rnndsätzlichen Frage
der Behandlung der Minderheiten abzusprechen .
Die Konservativen fürchten Mindcrhcitsdebat -
ten . weil von diesen zur Ansrollnng getvisjer

s Kolonialprobleme nur ein Schritt ist : sic sind
grundsätzlich gegen eine größere Kompetenz

Haupt noch ein «, Wehrmacht erhalte und bestrebt des VölkcrbnndcS , weil sic ihn durch ein § N-
sei , sie möglichst gut anSzurüsten , wenn es doch freni &fr Bündnisse ersetzen wollen , das
der große » Rüstnng der Nachbarn nicht Schritt " "

halten könne , erwidert Grüner , weil diese kleine I
Armee zumindest verhindert , daß nnsere freund - 1
sichen Nachbarn im Grenzgebiete nach Belieben |
schalten und walten , und ferner daß

die kriegslüsternen Nachbarn
über unsere Neutralität einfach zur Tagesord ¬

nung übergehen .
Der Minister stimmt mit den , in , Budget

der Reichswehr vorgenommenen Abstrichen über .
ein , betont aber , daß feine Zustimmung an die

Bedingung geknüpft war , daß diese Avstrickze nur
für diesmal erfolgen und sich nicht mehr wieder ¬

holen werde » , insbesondere zum Beisp . würden
dauernde Streichungen der Auslagen für Manö ¬
ver der Wehrmacht die Erfüllung ihrer
gaben nmnöglich machen .

Moskau , 15 . Juni . lTaß . ) Die auü Peking
verbreiteten Meldungen über den angeblichen
Einfall - von Sowjettruppeu in dir Mongolei als

Gegenmaßnahme gegen die Durchsuchung der
Sowjetkonsnlate In China sowie die angebliche
Absperrung der chinesischen Konsulate durch
Sowjettnippen sind reine Erfindung , die jeglicher!
Grundlage entbehrt . Wie von informierten
Kreisen betont wird » wird diese erfundene Mel¬

dung von gewißen Quellen zu provokatorischen
Zwecken verbreitet und ist eine Auswirkung der

Verleumdungskampagne gegen die Sowjetunion ,
die in der letzten Zeit im Fernen Osten von

i interessierten antisowjetistischen Kreisen mit
i großer Energie betrieben wird .

l der im¬

perialistischen Politik der englischen Bourgeoi¬
sie dien »; sie wollten endlich weder den Vai . il

lcnstaatcn Frankreichs noch ihren engeren
. Freunden Polen und Italien Unannehmlichkei¬

ten bereiten . So lag der Madrider RatSiagunf
des Völkerbünde ?

Hoffnungen der

schien .
Obwohl nun

wurde , vor allem

Minderheiienrechies nicht einbezogen
bedeutet das Ergebnis v o n M a d r

dem Londoner Entwurf gegenüber
Fortschritt . ES ist dem Zusammenwirken
Deutschlands . Kanadas und F inn -

landS gclnnxen , in dem Verfahren Verbes -
sernngen durchznsetzen , die vor allem ans grö
ßere Ocssentlichkcil der Verhandlungen hinaus

lausen und . die jährliche Ausgabe eines Berich

tes bringen . ES ist wenig , was in Madrid er¬

reicht wurde , aber ' verhindert wurde das end¬

gültige Begräbnis der Minderheitenfrage , die .

Mächte , die für eine besiere Regelung des Ver¬

fahrens,und eine Umgestaltung der Grundsätze
eintrcten , können feder,zeit wieder die Initia¬
tive ergreifen . Ob und wann das geschehen
kann , wird von der Taner der englischen Arbei -

teriegierung abhängen .
M a c d o n a l d ist einer der wenigen

europäischen Staatsmänner , die nid » nur mit

dem . Herzen auf der Seite der Unterdrückten

stehen , sondern anckr über den Stand der na¬

tionalen Fragen wohl unterrichtet sind. Sein

kurz vor der Madrider Tagunf geschriebener
Artikel , dem >vir das oben zitierte Motto ent¬

nehmen , Verrät eine tiefgehende Kenntnis des

Materials und zeigt , das ; dem britischen Pre¬
mier keine gefälschten Mümoircs den Blick ge¬
trübt haben . Maedonald fordert nicht weniger
als die Einsetzung eines ständigen Minderhei -
tenanoschusses , erhöhte Kontrollmöglichkeit , Er¬

leichterung des PetitionSversahrenö , volle Ocs -
fen Nicht eit des Verfahrens . Maedonald erwar¬

tet , daß Stresemann in der nächsten Vollver -

sammlung des Völlerbnndes die Minderheiten¬
frage ansrollcn wird und er saft : „ Jeder , der

sich für die Sicherheit des Frieden » in Europa
einsetzt , wird ihm von Herzen guten Er¬

folg wünsche n " .

Der Regierungswechsel in England gibt
den Völlcrbnndprobleinen insgesamt und so
auch dem des Minderheitenschutzes ein anderes

Gesicht . Konnten sich die Störenfriede im west
ballanischen Europa unter dem Protektorate
Chamberlains gehässige und zynische Angriffe

' ans die ihr Recht begehrenden Minderheiten
i leisten , so wird den lampflustix >en Zwcrghähneu

auf den variablen Tungstätten des bornierten
Chauvinismus bald das Krähen , vergehen ,
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fertlat di « Erwartungen . die man an di « neue

illustrierte Wochenschrift schon ni stellen ge¬

wohnt ist . Das - eft kostet 1 . 60 K. Postabon¬
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- wenn sie sich der entschiedenen Haltung der La -

' hour- Rcgiene. m gegenübcrsehci «. Macdonald

- hat die tiefere Bedeutung der Minderhciten -

- probleme erkannt , er weis ; , das ; die Befriedi¬

gung der Minderheiten die Voraussetzung einer

Befriedung Europas ist und er wird sich durch

diplomatische Spitzfindigkeiten nicht über die

Gefahren hinwegtauschen lasten , die das unge¬

löste Minderheitenproblem vor allem in den

sadistischen Staaten heraufbeschwört . „ I t a -

l i e n — sagt er — verfolgt « ine gefähr¬

liche Politik und kann das noch einen

Moment — aber auch nurno ch einen

Moment — tun , ohne den Frieden Europas

zu stören . Tie Friedensverträge sprachen Ita¬

lien graste deutsche und slawische Gebietsteile

stu, die cs mit allen Zwangs - und Gewaltmit¬

teln zu italienisieren versucht ".
DaS Problem „ Völkerbund und Minder¬

heiten " ist nicht ein suridischcS oder in erster
Linie moralisches , dem durch gutes Zureden
an die Adresse böswilliger Gegner der Minder¬

heiten beiznkommen wäre . Es ist ein politi¬
sch e s P r o b l e m, eine FragederMacht .
Wenn im Völkerbund reaktionäre Mächte das

Uebewcwicht haben , wird er eher zu einem In¬

strument der Unterdrückung als der Befreiung
der Minderheiten werden . Wenn tftr Völker¬

bund beherrscht wird von demokratischen Mäch¬

ten , dann wird er die völkerrechtliche Form
sein , in der diese demokratischen Mächte die

Umgestaltung eines unbrauchbaren und gefähr¬
lichen Apparates der brutalen Macht in ein

Werkzeug des Friedens und der Völkerversöh¬

nung in Angriff nehmen können . Die Labour -

Regierung verfügt heute noch nicht über jenes

Maß von Macht , das sie nötig hätte , um den

Widerstand pcncn Abrüstung , Minderheiten - ,
schütz und Demokratisierung in einem Anlauf
zu überrennen ; die Gefolgschaft der Liberalen ,

die gerade in außenpolitischen Fragen kaum

ansbleiben wird , dürfte ihr aber gewisse Erfolge
garantieren . Eine englische Arbeiterregierung ,
die über die alleinige und ganze Macht verfügt ,
wird sehr leicht ihre Grundsätze in der inter¬

nationalen Politik durchsetzen können .

Jetzt zeigt sich, daß die sozialistische Tak-j
tik gegenüber dem Völkerbund richtig ist . So

hilflos und lächerlich er ist , so lange ihn Cham¬

berlain beherrscht und lahmlegt , ein so wichti¬
ges Instrument der internationalen Demokra¬

tie wird er , wenn Macdonald und Henderson
sich seiner bedienen . Ihn als Fornr abzuleh¬
nen , ihn zu zerschlagen , hieße sich eines Mit¬

tels begeben , das im entscheidenden Augenblick
nur die Funktion zu ändern braucht , um uns

dienen zu können . Die Minderheitenfrage im

Völkerbund ist eine Gaukelei gewesen , solange
der Völkerbund von Jrrrperialisten beherrscht
wurde , sie wird durch den Völkerbund

gelöst werden , wenn ihn einmal So -

zialistenbeherrschen werden !

Einsuhrscheine .
Wie die Grotzagrarier den Staat

um die ZoNeinnahmen prellen .
Vor einigen Tagen wurde von den Koali »

tionsparteiei » im Abgeordnetenhaus « ein Antrag
eingebracht , der eine Aendernng im System der

sogenannten E i n f n h r s ch e i n c bezweckt . So

kurz der Antrag ist — er besteht nur au » zwei
Paragraphen und einer Begründung von ein

paar Zeilen — so bezeichnend ist er für die

gegenwärtige Regierungskoalition , die de » Staat

einzig und allein als A u s b c u t u n g S o b j e k t

der Agrarier betrachtet .
llm das klarznlegen , ist eS zunächst not¬

wendig über das System der Einsuhrscheine
einige » zn sagen .

Die Einrichtung der Einfnhrscheinc stammt
anS Deutschland . Während der Osten
Deutschlands ein GetrcideanSfnhrland ist , ist der

Westen Deutschlands ein Getreideinfuhrland .
Seit seher wurde nun Getreide au » Nordost -
dcutschland ans dem Seewege nach Dänemark ,

Schweden , Norwegen ansgefiihrt , während nach
Westdeutschland amerikanische » Getreide einge -
lührt wurde . Das hat seinen Grnnd darin , das ;
der GctreidctranSvort zur See billiger ist , al »

der ans dem Lande , daß es also rationeller ist
an » Ostdeutschland Getreide in die Nordländer

auszuführen und nach Westdeutschland Getreide

au » Ucbersee einzuführen .
Nach Einführung der Getreidezölle in

Deutschland durch Bismarck im Jahre 1879 ent¬

stand nun für die Rittergutsbesitzer des Osten »
ein bedeutsame » Problem . Die deutschen Groß¬

grundbesitzer , welche Getreide im Inland ver¬

kauften , erhielten dafür den WeltinarktpreiS zu¬

züglich dem Zoll , diejenigen , die in » Ausland

verkauften , erhielten nur den Weltmarktpreis .
Um nun den Getreideexporteuren auch den durch
den Zoll erhöhten Getreidepreis znkommen zn

lassen, griff man zu folgendem Mittel : Jeder ,
der auS Deutschland einen Zentner Getreide

ausfnhrte , bekam eine Bescheinigung und mit

diesem Schein konnte er den Zoll für dieselbe
Quantität eingeführten Getreides oder MehleS
begleichen . Diese Einsuhrscheine wurden also ,
da sie einen bestimmten Wert hatten , wie Wert¬

papiere gehandelt . Der Getreideexporteur konnte

den Einfuhrschein an der Börse sofort verkaufen
und so bekam er für das anSgeführte Getreide

den Weltmarktpreis pln » Zoll . E » wurde also
der Uebergewinn , der aus dem Zoll entstand ,
nicht nur denjenigen gesichert , die Getreide im

Inland verkauften , sondern auch denjenigen , die

Getreide ( oder Mehl ) in » Ausland verkauften .
Dieses System der deutschen Einfuhrscheine

wurde auch durch unser Zollgesetz im Jahre
1928 , durch das eS zur Einführung fester Ge¬

treidezölle kam , übernommen . In « Artikel VI

dieses Gesetzes wird besti «nn«t , daß derjenige , der

wenigstens 60 Meterzentner Getreide ausführt ,
einen Einfuhrschein erhält , der dei « Eigentümer
berechtigt , zollfrei dieselbe Menge Getreide wie¬
der einzuführe »«. Die Folge dieser Maßnahme
war naturgemäß , daß nach wie vor alles Ge¬

treide , das eingeführt wurde , zolstiflichtig war ,

daß aber für eine gewiße Menget dieser Ge¬

treide », für da » jene Einfuhrscheine entrichtet
w»«rden , den Zoll nicht der Staat bekam ,

sondern der Getreideexporteur . Der

Konsument mußte dei « Zoll bezahlen , allerdings
«licht dem Staate , sondern dein Getreide anSfüh -
renden Großagrarier . So bezahlt also der Kon¬

sument nicht nur beim Getreide , das im In¬
land erzeugt wird , im erhöhte »« Preise den Zoll
an den Großagrarier , sondern er bezahlt auch

den Zoll eines Teile » de » auS dem Ausland ' ein -

geführten Getreide » dein Getreide exportierenden
Großgrundbesitzer .

Daran aber haben die Agrarier noch nicht

gkiiug . J >« den letzten Jahren ist die Getreide¬

einfuhr gesunken, die Getreideausfuhr gestiegen

und es entstand nun so für die Großagrarier die

Gefahr , das; ein Teil dieser Einsuhrscheine nicht

werden beilttht , bziv . honoriert werden können .

Da » sucht nun die vor einigen Tagen einge¬

brachte Gesetzesvorlage dadurch zu beheben , daß

die Einsuhrscheine nicht uhr bei der Einsilhr vm «

Getreide , sondern bei der Einfuhr aller Waren ,

die in den ersten 14 Zvlltarifklassen genannt sind,
verwendet ivcrdcn können . Das sind alle Kolo¬

nialwaren , Getreide , Obst , Bieh , Fett , Oele ,
Getränke und alle Eßivaren . ES können also

beispielsweise bei der Einfuhr von polnischen
Schweinen , die i»l den letzten Jahre » sehr ge¬

stiegen ist , diese Einf«thrscheil «e benützt werden

und die Folge davon ist , daß de » Zoll kür

das e in geführte Bieh nicht der

Staat , sondern die Getreideprodu¬
zenten , bzw . die Getreideexporteure erhalten .
So werde » « bei den Biehzöllei « die großagrari¬

sche »« Getreideproduzente »« bevorzugt , während
der Viehzüchter da » Nachsehen habe, « wird . Der

Kons > « ment bezahlt in den hohen

Fleischpreisen den Biehzoll , aber

nicht dem Staat , sondern dem Ge¬

treideproduzenten . Die Zolleinnahmen
de » Staate » werden gemindert , der Konsument

zahlt hohe Preise , wahrend sich die Getreide -

Produzenten die Tasche »« füllen .
So sieht man auch an dieser kleine «« Vor¬

lage , deren Motivenbericht absichtlich so kurz

gehalten ist , um den Eindruck zu erwecken , daß
das Gesetz belanglos ist , wie sich die Groß¬
agrarier immer mehr auf Kosten der Gesamt -
bevölkerung , diesmal der Viehzüchter u««d den

gesamten Konsumenten bereichern und daß die

ganze Koalition nicht » anderes ist , al » eine

Aktiengesellschaft zur Ausplünde¬
rung der arbeitenden Bevölkerung .

DleLehrerMr Neuregelung der GeWter
Der Deutsche Lehrerb »»nd im tschechoslowaki¬

schen Staate hat kürzlich zur Gehaltsfrage eine

Entschließung gefaßt , in der es heißt :
Infolge der anhaltenden Teuerung sind

Staatsbeamte und Lehrer in schwerster wirt¬

schaftlicher Bedrängnis . Die Lebensverhaltnisse
sind so drückend , daß die Lehrerschaft aller

Gaue des Staate » zu erregten Kundgebungen ge¬

drängt wird .
Der Deutsche Lehrerbund n«acht auf den

Ernst dieser tiefgreifenden Erregung der brei¬

teste »« Kreise unsere » Standes aufmerksam und

verlangt dringendst eine baldige durchgreifende
definitive Regelung der Besoldung , die endlich
den PreiSverhältniffen gerecht wird und der

Lehrerschaft die volle Parität mit den

gleich vorgebildeten Beamten wie «

derbringt . Er verlangt in Ilebereinstimmung mit

allen Beamtengruppen die eheste Erfüllung der

in der gemeinsamen Denkschrift z««r GehaltSfrage
enthaltene «« Forderungen .

Der Deutsche Lehrerbllnd verlangt aber , daß
alle Beamten - und Lehrergruppen zu gleicher
Zeit eine Aufbesserung ihrer Bezüge erhalten .
DaS neue Besoldungsgesetz ist einheitlich
und gleichzeitig für alle Gruppen
der Staatsangestellten und Lehrer zn schaffen .
Der De»ltsche Lehrerbllnd tritt gegen keine For¬
derung einer anderen Gruppe a«»f, er wendet sich
aber mit aller Entschiedenheit dagegen , daß ein¬

zelne Gruppe «« zufriedengestellt werde » « solle »«. u,n

auf solche Weise verschiedene Gruppen der Ange -

Copyrleh » by DkllbllSer - verlaii , Berlin ,
durch Trantallanll « Radl ». Dien .

Ausruhr im Wareuhaus .
Don Manfred Georg . 58

Boris tvar »«och immer völlig benommen .

Während er vor sich hinlturrte , trug eine An¬

zahl Arbeiter , »«och in ihren Werkbluscn , aber

scholl Patronengürtel um den Leib , Maschinen¬
gewehre durch den Raum .

Die Tür sprang wieder auf . Ztvei Her «»«
im Gehrock , richtige Medizineraosichtcr , erschienen ;
hinter ihn «»« d « i herkulisch gebaut« Männer mit

tveichen Kragen und Filyhuten, die Boris m»f
den ersten Blick als Krii »ninakbeamte erkannt « .

Der alte « der beide », stellt « sich als Professor
Lytton vor , halt « ratlos sein « Visitenkarte in der

Hand und isah sich furchtsam tun wie ein Zirkus¬
besucher, der ans Versehe », statt in » Parkett in

einen Löwenkiifig geraten ist.
Dubois , vor « Jelena durch eine »» Zumf

unterrichtet , verbeugte sich höflich und fragt «: „ Sie
ivüiltschen Mr . Brooker zu spreche ««. "

„ Wir wünsche», »vir iiröchten — das heißt ,
wenn Mr . Brooker »ins empfangen will . Was

meine » Sie , Dale ? "
Sein Begleiter sah unschlüssig auf seine

Handschuhe , zag sie <n»s und stopfte sie mit einer «

Lnergilschcn Entschluß in die Tasche . „ Wir haben
den Auftrag , Lytton und tverven ihn erfüllen . "

Dubois zeigte zum Reben ; immer hin und

Lytton klopfte an die Tür .

,Herein " , tönte « S vor « innen .

„dllso konime » « Sie , meine . Herren . "
Die drei mit bei « Filchütcu »nachten harmlose

Gesichter , hatte », sich aber schm« mit kurzen Blik -
ken verständigt , sich in dieser Umgeb»«»,g auf nichts
«iM,lassen . Der Aeltaste von ihnen kleidet «' die¬

sen Entschlich in solgende lupze Ansprache an den

Professor Lytton :

„Vielleicht haben der Herr Professor die
Güte , erst allein di « Untcvsuchung vorzunchmen .
Sie können uns ja dann inimer noch rufen . "

, - Ja . ich kann Sie dann ja immer noch
rufen, " wiederholte Lytton mechanisch und über¬
schritt die Schwelle zu Viktors Kabinett .

Rums , fiel die Tür hinter ihnen z»l . Viktor
legt « gerade den Hörer nieder , v«n>euHt « sich und
stellte vor .

„Gestatten Sie , Miß Judith Barrynwre —

Herr Professor Lytton von der New ?) ovker Ir¬
renanstalt Bethlehem , Herr Professor Dale , Spe¬
zialist für Psychiairie an der Havard,-Universität .
Es stmnnt doch , mein « . Her «,, ? "

Die beiden Aernte nickten nur .
„ Wonnt kann ich Ihnen dienen ? "
Mr . Brooker , Sie müssen entschuldigen , aber

wir sind selber nur Beauftragte der Regierung
uud haben ihr « Anweisungen ausjwfiihren . Wir
sollte »« Sie bitten , mit uns A» kommen , aber ich
glaube , nachdem ich diese Bitte nunmehr au Sie
gerichtet habe , hi, «zufügen zu dürfen , daß Sie die

Ueberbringer den Auftrag , nicht entgelten lassen
werden . "

„ Aber keineswegs , meine Her «»». Bitte

setze » Sie sich doch . Ich bin ein wenig eilig . Man

glaubt also , daß ich verrückt geworden sei ?"
Dale rutschte uribehaglich ans seinem Sitz

hin nnd her . „Jedenfalls wurde uns versichert ,
daß dem so sei . "

Lytton hatte sich seine Ruhe wieder zurück¬
erobert . Er war in « Weltkrieg gewesen und
hatte dort manche Schreckträ »rn»e, die Wirklichkeit
gewesen waren , dnrchgemacht . Er zündete sich
eine Zigarre an :

„Sie werden mir zugeben müssen , Mr .
Brooker , daß wir nach de»n, tvaS wir draußen
gesehen haben , denke »» müsse »» . . . "

„ . . . daß Sie oder wir hier in diesen»
Hause tatsächlich verrückt sind . DaS kann ich mir
denken . Und nun habe ich Ihnen noch eine un -

angenehme Eröffnung z»l machen. Ich nnlß Sie

schon Litten , auf einige Zeit meine Gäste zu sein .
Ich möchte nä»nlich nicht , daß Sie oder die drei
Herren draußen den Zeitungen zuviel Stoff lie¬
fern . Sie wissen genau wie ich, wie die mensch¬
liche Einbildungskraft arbeitet , und Sie haben
sicher so viel Verwirrende » seit Ihrem Eintritt
in den „ Spring " erlebt , daß Sie sich darüber

vorläufig noch nicht ganz klar geworden sind .
Und nun habe ich leider z»l tun . Sie können

morgen , spatesten » übermorgen , natürlich „ The
Spring " verlassen . Selbstverständlich komme ich
für jeden Schaden auf . Miß Barrynwre , haben
Sie die Güte , die Herren hinauszuführen . Herr
Dubois möchte ihne »« die Wächterloge neben dein
Erfrischungsraum . zur Verfügung stellen und

einen Grammophonapparat hineinsetzen . Wir

haben herrliche neue Platten auf Lager . Ich
empfehle mich . "

Lytton und Dale anttvorteten überhaupt
nicht. Sie fühlten nichts als ihre ärztliche Der -

pfnchtung , nicht den Verstand zu verlieren , ob¬

wohl ihne »» danach zu Mute war .
Als sie den riesigen , »nenschenerfüllten Dor¬

raum betraten , waren sie Zeuge eines heftigen
Auftrittes . Ein Mann mit völlig zerfetzten Klei¬
dern stand mit p»»rpr »rrotem Gesicht vor der

Dame , die sie enipfange »« hatte , «rnd schrie :
„ Ich denke gar nicht daran , wieder mit

Euch zu arbeiten . Seht z»t , wie Ihr hier au »
Eurer Hölle wieder hinauskommt . Mich laßt
ungeschoren ! Ich »ichme Eure Befehle nicht mehr
an ! Bor alle »»» nicht von ihm ! "

„ Du bist wohl wahnsinnig geworden ? ! Sie

zog ihn zur Tür hinaus . „Also wa » soll da » ?
Du mußt doch sehen , daß wir mitten in einer

Unternehmung sind , die dei »» elender Verstand
»licht begreifen will , und bu brüllst mich hier vor
allen Leuten an . Merkst du denn nicht , was hier
geschieht ? Spürst bu denn nicht , daß wir dabei
sind , ein Schauspiel zu beginnen , gegen das

nnsere europäische »» Dramen kindliche Spiele¬
reien waren ? "

Ser rpoNzel ist es nicht gelungen . .

Berlin , 15 . Juni . Don den acht Ange -
klagten , die wegen Landfriedensbruches , weil

sie sich an den Mainnr « « hen beteiligt haben sollen,
vor Gericht standen , wurden heute sechs frei -
gespro ch cn . Verurteilt wurden nur die An¬

geklagten Warmuth zu sechs Wochen Gefängnis ,
verbüßt durch die Untersuchungshaft , und Lurz
zu 6 Monate » » Gefängnis »»nter Anrechnung der

Untersuchungshaft und mit Bewährungsfrist für
den Rest .

stellte »» gegeneinander auSznspieken . Der Deutsch «
Lehrerbund muß deshalb darauf beharren , vaß
alle durch die Gesetze 103 und 104/4926 im Ver¬

gleiche zu den derzeitigen Teuerungsverhältnissen
schwer geschädigten Staatsangestellten und Leh¬
rern durch das neue Besoldungsgesetz aus ihrer
wirtschaftlichen Bedrängnis beftett werden .

Der Deutsche Lehrerbund gibt endlich aber¬

mals seiner schärfsten Entrüstung über die Ver¬

schleppung der endgültigen Lösung
verPensionistenfrage Ausdruck . Er ver¬

langt die endliche Beseitigung jeden Unterschiedes
zwischen den einzelnen Ruheständlergruppen nach
dem Zeitpunkte ihrer Pensionierung und di «

Angleichung der Bezüge aller Pensionisten an die

jeweils für die Aktiven gellenden GehaltSvor -
schriften .

Die für die nächste Zeit geplante Mietzins¬
erhöhung würde die ohnedies bedrängte wirt¬

schaftliche Lage der öffentlichen Angestellten
neuerding » erheblich verschlechtern . In einer
etwa an » diesem Anlässe den Staatsangestellten
»tnd Lehrern zu gewährenden Mietzinszulage
könnte der Deutsche Lehrerbnnd nicht einmal eine

Abschlagszahlung auf die Gehaltsforderungen der
Beamten «tnd Lehrer erblicke »», denn sie würde
im Haushalte des Festangestellten nur ' eine
dnrchla»lfe »»dc Post bilden . Der Deutsche Lehrer¬
bund verwahrt sich dagegen , daß diese Zulage der

Oeffentlichkcit als eine Valorisierung der Beain -
ten - und Lehrerbezüge vorgetäuscht wird .

BiS zum Zustaudekommeit eines neüe » » Ge¬

hakts - und PensionSgesetzeS fordert der Deutsche
Lehrerbnnd ein « provisorische Regelung durch die

Gotvährung einer TeuerungSzirlage an alle Be¬
amten und Lehrer des aktive »» Dienstes und des

R»»hesta »»deS, welche die derzeitigen Bezüge an -
»tähernd auf jenes Ausmaß ergänzt , da » von dem
neuen Besoldungsgesetze verlangt werden muß .

Geheimdokumente gehe « schon wieder
um .

Brüx , 15 . Juni . ( Tsch . P. - B. ) Die „ Närodnl
Politika " brachte vor einigen Tagen die Nach¬
richt , daß in Klösterle im Zusammenhänge
mit der Prager Spionageaffär « F a l o u t zwei
Verhaftungen erfolgt leien . Wie dem Preßbüro
hiezu mitgeteitt wird , handelt eS sich um einen ,
allerdings von der Falout - Affäre unabhängige »«
Verrat militärischer Dokumente , der , wie es
scheint , jedoch noch rechtzeittg verhindert Word « » «

sein dürfte . Die Verhafteten sind ztvei Absol¬
venten der Komotauer Gewerbeschule »«an »c»«S
Alexander B . und Franz F. Der letztere » vor

während feine », vor kurzem beendeten Militär -

dienstes in einer Kanzlei einer slowakischen
Garnison beschäftigt und hatte dort streng ver¬

trauliche Dokumente , die ihm zur Vernichtung
übergeben worden , an sich genomnren . Um sie
angeblich in Deutschland z»t Geld zu »nachei »,
setzte er sich mit B. und einer dritte »« «Person in

Verbindung . Dies « ungenannte dritte Perso »« hat
aber den ganzen Sachverhalt der Gendarmerie

angezeigt , worauf B. und F. verhaftet wurden .

„ WaS kümmert mich das ? "

„ Du sprichst , al » hattest bu mit Feinden zu
tun . Als deine Fra »« hier ertappt wurde und
Viktor dein Bild in ihrer Tasche fand , da war
ei fein erster Gedanke , daß er dich sofort hier
haben wollte ! "

„ Sein Gedanke ? Ich war sein erster Ge¬
danke ? Und deiner ? "

Seit de « Sache im Eisenbahnwagen habe ich
es mir leider abgewöhnen müssen, so gut von
dir zu denken , wie ich es früher tat . Auch war
dein Abschied im Pennsylvania - Hotel nicht ge¬
rade geeignet , alles auszulöschen . Und » n « n ?
Jetzt kom»nst d « daher wie eil « tollgewordener
Spießbürger . Kannst du dem « nicht einmal deine

Bettsehnsüchte mrSschalten ?"
Boris krümmte sich. „ Wen« « du wüßtest ,

WaS ich gelitten habe ! "
Das sage »» i >»»mer alle . DaS ist deine

Privatsache . Vielleicht werde ich dir ein anderes
Mal darauf antworten . Aber damit kannst bu

hier jetzt nicht a»«frechnen . "
Boris sah , wie Jelena von ihn « fort , immer

mehr und n«ehr ins Unerreichbare zuriickwich .
Die Aufregung nahm ihm bei « Rest der Be¬

sinnung : „Dich, dich , ganz allein dich will ich!
Dich habe ich gewollt , als ich mit Jnanita
schlief, dieser Mulattin , die bu gesehen hast , weil

sie » « m die Augenbrauen herum mit dir Aehnlich -
keit hat ! Dich habe ich gewsll », als ich auf dein
Meere fuhr , weil das Meer nach dir roch ! Dich
habe ich gewollt — dich habe ich gewollt , als ich
Viktor auf dem Marktplatz anstieß , so daß sein
Bombenwurf daneben ging ! "

Jelena tau »nelte gegen die Wand des Gan¬

ges . „ Was hast bu getan ? Du hast — du hast
— du hast «S fertig gebracht — um Gottes
willen ! "

( Fortsetzung folgt . )
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Sberleutnant Sldek - 3 Fahre Kerker.
Nach mehrtägiger Bcrhaiidlimg wurde Sams »

iag der Oberleutnant Sldek vom Prager Divi -
üonSgericht wegen Betruges mit Baulosen in
sechs Fallen mit einer SchadenSsnuune von 1,8
Millionen zur D e g r a d i e r il n g,Verlust samt-
sicher Auszeichnungen und zu drei Jahren
schweren Kerkers verurteilt . Die Strafe
wurde mit Rücksicht auf das Geständnis sowie
die „ geradezu sträfliche Leichtgläu¬
bigkeit der Geschädigten " unter dem
MindestauSuiah von fünf Jahren bemessen.

In der Urteilsbegründung heitzt es , daß nicht
allein Sldek die Schuld treffe , sondern auch die
Beteiligten an diesen Losratengeschäften. Die Ge -
richtSakten werden an das Bcrtcidiguiigsministc -
rium zur eventuellen Einleitung eines Versah ,
« ns gegen jene Offiziere , die sich an den Ge¬

schäften SidekS beteiligt hatten , weitergeleitet
Verden. ,

Zehn Jahre Eemerkfchaften.
Eine Festschrift des Deutschen Gewerkschafts «

blindes in der Tschechoslowakei .
Anläßlich des zehnjährigen Jubiläums des

Deutschen Gewerkschaftsbundes in der Tschecho-
I Ilowakei hat die Zentralgewerkschaftskommission

in Reichenberg eine Festschrift herauLgegeben ,
welche unS die ganze Geschichte unserer Gewerk¬

schaften in dem letzten Jahrzehnt vor Augen
führt.

Die Darstellung läßt zunächst lebendig die

Kriegszeit und ihre Nöte vor unS aufer¬
stehen . ES werden die katastrophalen Ernäh -
rungSverhältnisse, eS wird die Unterdrückung der
Arbeiter durch das KricgSleistungSgesetz , der Be¬

triebsabsolutismus , der damals herrschte , und
die niedrigen Löhne der Arbeiter geschildert . ES
wird auch dargelegt , wie sich schon damals in

jener traurigen Zeit die Gewerkschaften auf die
■ großen Aufgaben vorbereiteten , die ihnen nach

dem Kriege entstehen mußten . Im März 1918
wurde die LandcSgewerkschastSkommission für
Deutschböhmen gegründet , welche die engere Ver¬

bindung zwischen den Gewerkschaften dcS deut¬

schen Gebietes in den Sudetenländern anbahnte .
ES wird uns dann dargelegt , wie nach

Beendigung des Krieges die Menschen
in die Heimat zurückfluteten , wie die Arbeits¬

losigkeit immer höher schwoll und wie «litten in

dem politische » und wirtschaftlichen Chaos die

Gewerkschaften sofort daran gingen , die Inter -
essen der Arbeiter wahrzunehmen . In den mei¬

sten Betrieben wurde die Anerkennung der Ge¬

werkschaften durch die Unternehmer dnrchgcsetzt ,
während sich vorher der Fabrikant als Herr im

Lause betrachtete , mußte er sich jetzt zur Unter -

schrift unter den Kollektivvertraq bequemen .
Noch bevor das Gesetz über den Achtstundentag
durchgesetzt wurde , wurde der Achtstundentag
fiktisch durch die Gewerkschaften eingeführt . Die

Lewerkschaften hatten die Kraft eine Reihe ihrer
Forderungen durchzusetzen , weil ihnen die Ar¬

mier in Maffen zuströmten . Mitten in dieser
üwierigen Arbeit mußten die deutschen Gewerk -

schaftcn in der Tschechostowakei überhaupt erst
aufgebaut werden . Im April 1919 beschloß die

erste Landeskonferenz der Gewerkschaften im

deutschen Gebiete Böhmens selbständige
verbände zu errichten , die in der nächsten

Zeit aufgebaut und ausgestaltet wurden . Der

erste Kongreß der deutschen Gewerkschaften in

der Tschechostowakei hat dann zu alledem seine

Zustimmung gegeben . ,
Aber kaum hatten die Gewerkschaften ihr

HauS bestellt , als die k o m m u n i st i s ch e Be¬

wegung daran ging , dieses Haus zu zertrüm¬
mern . Im Dezember 1920 versuchten die Kom¬

munisten durch eine Streikbewegung die Füh¬

rung der gewerkschaftlichen Aktionen an sich zu

reißen , aber schon dieser erste Versuch endete mit

einer schweren Niederlage . Als dann die Kom¬

munisten später wieder den Versuch unternah¬

men , die Gewerkschaften zu spalten , glückte ihnen

auch das nicht und gerade im heurigen Jahr
können wir den Zusammenbruch der kommuni¬

stischen Gewerkschaftsbewegung mit ansehen . So

haben die Gewerkschaften allen diese, » Stürmen

standgehalten .
Dies ist um so bemerkenswerter , als die

wirtschaftlichen Verhältnisse der

Entwicklung der Gewerkschaften ganz und gar

ungünstig gewesen sind . Die Wirtschaftskrise
machte viele Tausende von Arbeitern arbeitslos

und drängte beit Gewerkschaften die Abwehr
gegenüber den Angriffen der Unternehmer auf .

Auch der Kanipf « m die Weiterentwicklung der

Sozialpolitik , des Arbeiterschutzes , des Arbeiter¬

und Angestelltenrechtes wurde schwieriger , seit
dem im Jahre 1925 eine bürgerliche Mehrheit
im Parlament die Fahne der Reaktion aus¬

pflanzte .
Eine der größten Errungenschaste », der Ge¬

werkschaften in den letzten zehn Jahren war die

Einigung mit der tschechoslowaki¬
schen Gewerkschaftsvereinigung ,
ein Werk , das sicherlich ba » » ernden Bestand haben
wird .

Außir dieser Geschichte der Gewerkschaften ,
die uns da erzählt tvird , wird uns ein Ueber -

blick über die Tätigkeit aller dem deutschen Ge -

werkschaftSbnnd angeschloffenen Verbände
gegeben.

So kann ywn denn nach der Lektüre dieser

ernsten Schrift unterschreiben , was zun » Ab¬

schluß gesagt wird : „Fester denn je, finanziell
stark , »»d leistungsfähig geht von unserer Ge¬

werkschaftsbewegung neue Anziehungskraft aus

und viele Irregeleitete , die mit verwerflichenMethoden unserer Bewegung abspenstig gemacht
wurden , sind wieder zurückgekehrt . Der starke
AllSdruck unserer organisatorischen Macht findet
immer mehr Beachtung tu » Lager der Indiffe¬
renten , anS den » neue Kämpfer für unsere Sache
geivouncn werde »». "

Das Büchlein , daS unsere Gewerkschaften znihrem zehnjährigen Jubiläum herauSgcgcben

Die lebten Ereignisse in den kommunistische »
Parteien Mitteleuropas zeigen immer mehr , daß
die kommunistische Bewegung den Boden des
Marxismus verläßt und sich anarchistische Ideen
zu cige », »nacht. Es handelt sich den Kommunisten
nicht mehr darum , die Lage der Arbeiterschaft zu
verbessern . Ihr Kampf richtet sich ,nicht mehr
gegen das Bürgertum , sondern ausschließlich gegen
die Sozialdemokraten, denen sie überall , im Par¬
lament wie in den Gemeindestuben , in den Rücken
fallen . Tas Politbüro der KPL ist bestrebt , die
letzten Reste der Zusammenarbeit zwischen So¬
zialdemokraten und Kommunisten in den Ge¬
meinde » » und Bezirken zu vernichten und ohne
Rücksicht airf die Lebensinteressen der Arbeiter¬
schaft die Stellung der Vertreter der Arbeiter zu
schwächen. Die letzten Tage gingen vom Polit¬
büro an alle kommunistischen Fraktionen in den
Gemeinde - , Bezirks - und Landcsvcrtretnnaen neue
Richtlinien für die Tätigkeit der kommunistischen
Mitglieder dieser Körperschaften hinaus , die fol¬
genden Wortlaut haben :

Richtttnr «« »llr kommunistische Orts -

und Bezirksvertreter .
1. In jedem Ort , wo eine Gruppe der KPL

besteht , muß eine selbständige Kandidatenliste mit
der Bezeichnung „ Sektion der Dritten Inter¬
nationale " aufgelegt werden . Die Ausstellung
gemeinsamer Listen mit «» »deren politischen Par¬
teien ist . nicht zulässig . Auch darf anf kei¬
nen Falk gekoppelt werden .

2. In Orten , wo keine Gruppe der KPL
besteht , jedoch bei den Wahlen ins Parlament ,
Land oder Bezirk Stimmen für die KPL abge¬
geben wurden , ist es Pflicht der Bezirksleitung ,
ein « Grupp « der KPL zu gründen ; gelingt dies

nicht , so ist e - Pflicht der Bezirksleitung , das

kommunistische Programm zu propagieren .
8. Die Kommunisten in den OrtS », Bezirks¬

und Landesvertretungen besitzen all « Funktionen
in diesen Körperschaften , welche ihnen auf Grund

des Stimmenverhältnisses zukommen . Irgend¬

welche Verhandlungen mit anderen politischen
Parteien wegen Besetzung dieser Funktionen sind
nicht zulässig .

4. In Ortschaften , wo die KPL in der Min¬

derheit ist, stellt die kommunistische Fraktion für
die Wahl des Vorstehers einen Zählkandi -
daten auf . Eine gemeinsame Wahl
mit den reformistischen Parteien
für die Wahl des Vorstehers ist nicht

zulässig . Die kommunistische Frak¬
tion darf aus keinen Fall siir einen

reformistischen Kandidaten stimmen .
5. Die kommunistische Fraktion darf in I

keinem Fall Stimmen für den kommunistischen
Kandidaten von den sozialdemokratischen Parteien
fordern .

6. Stimmen die . Reformisten sreiwilliq oder

aus eigener Initiative für einen kommunistischen
Kandidaten , so darf ihnen dafür nichts verspro¬
chen werden und der Kampf « egen sie muß wei -

tergeführt werden , ohne Rücksicht darauf , daß sie

ihre Stimmen für unseren Kandidaten abaeaeb - n

haben . Eine Koppelung der kommunistische »»
Stimmen mit den sozialdemokratische »» Fraktionen

Merkwürdig vielfältig ist die Rolle , die das

Tier im Haus « der Zeiten als Sinnbild der ver¬

schiedensten menschlichen Eigenschaften bei den Böl¬

lern gespielt hat und noch heute spielt . Sehr schlecht

eingeschäht wurde schon immer der Ku ck u ck. „Hol'

dich der Kuckuck ! " ist bei uns eine weit verbreitete

Redensart . Dieser Bogel hat seinen schlechten Rus

vor allem seiner Unart zu verdanken , seine Eier in

fremde Nester zu legen . Das „Knckucksei" ist ja

sprichwörtlich geworden . In der Schweiz nennt man

einen unerwünschten Nebenbuhler «inen „Gngsch " .

In Frankreich hat sich der Spottnahme „cocu " vom

Nebenbnhler auf den Betrogene », de » von seiner

Gatti »» „gehörnten " Ehemann übertragen . Auch in

der Geschichte des Aberglaubens spielt der Kuckuck

eine böse Rolle . Ertönte z. B. sein Ruf in der Jo¬

hannisnacht , so bedeutete dies eine große Teuerung

im kommenden Jahre . Shakesspeare sagt so¬

gar im „Hanilet ", der Kuckuck fei ein verwünschter

Bäcker und trage sein mit Mehl bestaubtes Gefie¬

der, weil er in teuren Zeiten den armen Leuten

ihren Teig stehle. So ist der Kuckuck allmählich zun »

tierischen Symbol des Ausbeuters geworden . Eine

ähnliche Rolle spielt auch die Hyäne , - der beson¬

ders ihre große Fraßgier angekreidet wurde , und

der«n Name man anwendot , um den TypnS des

Wucherers und unersättliche»» Ausbeuters zu be¬

zeichnen . Daß unter diesen Umständen Kuckuck und

Hyäne früher als Teufelsniask « angesehen Wurden ,

ist verständlich.

haben , ivird von allen in der Arbeiterbewegung
tätigen BcrtranenSinännern mit Interesse ge¬
lesen tverden . Die Kraft »itb Widerstandsfähig -
Beit, welche die Gewerkschaften in dem ersten
Jahrzehnt ihres Bestandes erwiese »» haben , be¬
rechtige » unS toohl zi » der Hoffniing , daß sie im
zweiten Jahrzehnt ihres Bestandes an ihren
weiteren Ausbau und an ihr weiteres Wachs¬
tum schreiten werden .

für die Wahl des Vorsteher -Stellvertreters ist
nicht zulässig .

7. Die Tätigkeit der kommunistischen Frak¬
tionen in den betreffenden Körperschaften darf sich
nicht anf den Verhandlungssaal beschranken , son¬
der »» hat die Aufgabe , die Arbeiterschaft außerhalb
dieser Körperschaften , und zwar nicht nur die
kommunistische , sondern auch die reformistische
und indifferente zu mobilisieren .

8. Die Bildung von Block « mit

reformistischen Fraktionen in den
OrtS », Bezirks - und Landesvertretungen ist n i ch t
gestattet . Wo solch « Blocks nach den

Wahlen von 1927 gebildet wurden
und bis heute bestehe » , ist es not¬

wendig , sofort die Gemeinsamkeit
a zubrech en . S « ist Pflicht der Kreisleitung ,
dies zu befolgen und dafür zu sorgen , daß der¬

artige sozialistische Blocks in kürzester Zeit ausge¬
löst werden .

An » Schluffe dieser Richtlinien heißt eS, daß
in den Interpellationen , welche die Kommunisten
in den Selbstverwaltungskörpern vorbringen , auf
die Ereignifle in Berlin hingewiesen werden soll ,
»vobei Bezeichnungen , wie „ Bluthunde der Poli¬
zei " und „ Hinweg mit der Politik der Lakaien
der Bourgeoisie " Vorkommen sollen .

Mit diesen nette »» Richtlinien deklarieren sich
die Kominnnisten offener denn je als die . zuver¬
lässigste Schutztruppe des Bürgertums ! Die Ber «

»virklichung dieser Weisungen tvird in vielen Ge¬
meinden das Kräfteverhältnis zwischen Arbeiter¬

schaft und Bürgertun « zu Ungunstei » der Arbeiter
äuder »» und viele proletarische Mehrheiten in

Minderheiten vertvandeln . Ei »» Beispiel , wie sich
die neue kommunistische Gemeindepolitik in der

Praxis a»»swirkt , hat die Konstituierung der vor

kurzen » ernannte » » Gen»eindeverwalt »»ngSkommis-
sion von T»»r »» geliefert . Die Gemeindeverwal -
tnngSkommissio »» von Turn besteht ans 12 Mit¬

gliedern , von denen sechs den bürgerliche »» und

sechs den sozialistische »» . Parteien angehören . Da

ein Mitglied der bürgerlichen Parteien zum Vor¬

sitzenden ernannt tvurde , hatte »» die sozialistischen
Parteien die Mehrheit und dadurch die Möglich¬
keit gehabt . Wirksan » die Interessen der Arbeiter

und Angestellten zi » vertreten . Das durfte anf
Grund der neue »» Richtlinie »» der KBL nicht ge -

schehei » und das konnnunistische Mitglied der
Turner Ge»neindeverwals»»ngSko»nn»ission erhielt

von seiner Partei de»» Auftrag , an den Sihunge »»
der GemeindevertvaltungSkornmission nicht teff -

zunehmen . Das Verhältnis zwischen den Vertre¬

tern der Arebiter und de»» bürgerlichen Parteien ist

I jetzt , wenn man den Vorsitzenden abrechnet , 5 : 5

und der Vorsitzende hat nui » die Möglichkeit , bei

Kampfabstimmungen stets zugunsten der bürger¬
lichen Partei zu entscheiden .

Wir sind überzeugt , daß diese neuen Richt¬
linie »» »tnb ihre Verwirklichung tausenden Arbei¬

tern » die bisher mit der kommunistische »» Bewe -

gi »»»g sy»»»pathisierten , die Augen offne »» wird . Sie

» verden erkenne »», daß für sic in einer Partei ,
deren ganzes Sinnen und Trachten auf die

Schwächling des proletarische »» Einflusses in

Staat uud Gemeinden gerichtet ist , kein Platz ist .

Den » Storch ist es gegenüber dem Kncknck

und der Hyäne wesentlich besser ergangen . Man hat

ihn » die Zärtlichkeit , »nit der er seine Jungen zu

hüte » und zu betreue »» pflegt , hoch angerechnet und

ihn zun » Ueberbringer der neugeborene »» Kinder

gemacht . Möglich ist es allerdings , daß diese Mär

gar nicht bei uns enfftanden ist , sonder »» aus Indien

stammt , wo man der Erdgöltii » als der Nährmutter
aller Wesei » einen Storch als Symbol i»» die Hand

gab . Auf den » Lande sieht man eS heute noch gern ,

wenn der Storch auf den » Dache nistet , weil er

Glück bringe »» soll. Baut er sein Nest auf dem Da¬

che der Kirche oder des Rathauses , so ist man viel¬

fach überzeugt , daß dies ein sehr günstiges Zeichen

für de»» Fortbestand und den Wohlstand der Ge¬

meinde sei, und daß die Herren Gemeindeväter ei »»

leichteres Arbeite »» hätten .

Die Taube gilt ob Ihres sanfte »», friedliche »»
Wesens allgemein als GlckSbotin . Schon in der Ge¬

schichte vo>» der Sintflut ist Ihr die Nolle der Freu -

denbotin zugewiesen worden , die den Oelzweig in

die Arche Noahs bringt , als Zelchci » dafür , daß
die Wasser sich verlaufen haben und die Erde wieder

zu grnei » beginnt . Im Gegensätze zur Tande wird

der Rabe als Unglücksbote bezeichnet . Da »»»»sern
Borfahren Winter und Tod als gleichbedeutende
Begriffe galten , so wurde ihnen der schwarze , im

Winter über die Felder schwärmende und Aas ver¬

zehrende Nabe zun » Unheil kiindeitden Totenvogel .
Bon » Kiebitz geht die Sage , daß er einst Dienst¬

magd der Jungfrau Maria geivesen sei und ihr
eine Schere ' gestohlen habe . Als das Mädchen den

Diebstahl leugnete, sei es zur Strafe in einen Bo¬

gel verwandelt worden , der immer „Stiebetzt ! . . .

Stiebitzt ! " rufen und einen scherenartig gespaltene»»
Schwanz tragen müsse.

Protest gegen den fasclstischen
„Arbelter "deleglerten in Genf .
Genf , 15 . Juni . Wie seit »»»ehreren Jahre »:

kam eS in der heutigen Sitzung der Jnternatio -
»»alen Arbeitskonferenz zu einer bewegten
Debatte über die Gültigkeitserklärung der Voll¬

machten des faseistische » Arbeiterdelegierten
Nazza , deü Präsidenten des faseistische » Baucrn -
bunoeS . Im Name » der Mehrheit der Boll -

machtenprufüngSkommissio»» empfahl der chine¬
sische Delegierte Tschu die Gültigkeitserklärung .
Fm Namen der Mindcrhcitenkommissto»» bean¬

tragte der französische Arbeiterdelegierte Leon

Jouhanx Ablehnung . Er führte zur Begründung
seines AblehnnngSantrageS , lute in früheren
Jahren , an , daß die faseistische »» Korporationetr
keine »»»»abhängige»» freien Korporationen dar¬

stellen . In namentlicher Abstimmung wurde daS
Mandat RazzaS jedoch mit 84 gegen 27 Stimmen
für gültig erflärt . Die Arbeitervertreter stinnn -
. ten , wie in den früheren Jahren , geschlossen
gegen die GültigkcitSerflärung .

Handgranatenfunde in Berlin .

Berlin , 15 . J »»ni . Der Polizeipräsident teilt

zu Blätlernachrichten über Bombenf»»nde mit :

Freitag nachmittags gegen 4 Uhr fand auf dem

Laubengnmdstück Nordkapstvaße dir . 2 eine

Explosion statt . Die von der politischen
Polizei vorgenon »me»»en Feststellungen führten

zur Auffindung von 40 Handgrmtte », die anf
dem Grundstück vergraben waren . Granate » »

dieser Art sind im Jahre 1924 zum erstenmal «

aufgetaucht . Auch die auf dem Grundstücke vor -

gcfundenen Sprengkörper rühre »» ans jener Zeit
her . Der Pächter des Grundstückes ist fest -

genomnten und Wege » » des Verbrechens gegen
daS Sprengstoffgesetz den » Richter zugesührt .
worden . Er hat das Gvnndstück seit 1919 in

Benützung und gehört feiner Angabe nach seit
1921 der lommnnistischei » Partei an . Er be¬

hauptet , von den » Borhändensein der Spreng¬
körper anf seinen » Grtmdstücke nichts gewußt zu

haben .

Di « wenigsten Menschen wissen , warum eigent¬
lich die M a nü durch den Begriff „mausetot " mit
dem Tode In Verbindung gebracht wird . Dieser Be¬

griff stammt aus dem griechischen und ägyptischen
Mythus . In der ägyptischen Hieroglyphik ist die
Maus das Sinnbild der Vernichtung . Nach dem

griechischen Mythus schickte Apollo den feindlichen
Heeren, um sie zu vernichten , Mäuse . Die MauS
war nämlich Ii» jene » Zelten die Trägerin und
Verbreiterin der Pest , und in größeren Schare »» anf »
tauchende Mäuse bedeuteten taffächlich Tod und

Vernichtung .
Wo die MauS ist , da fehlt auch die Katze nicht .

Sie hat ebenso viele Anhänger , wie Widersacher .
Wegen ihres eigenwilligen Charakters betrachten
viele Mensche »» sie als „falsch ". Im Mittelaller kam
sie in de » Ruf der Zaubere » und spielte in Hexen¬
sagen und Hexenprozessen eine große Rolle . Hexen
und Zauberer trete » in mittelalterlichen
Darstellungen immer in Begleitung von Katzen auf .
Ma > » vermutet , daß hauptsächlich Ihr » »»achtS leuch¬
tende »» Augen sie in Verruf gebracht haben . Gewiß
bat auch die Tatsache , daß alte , absonderliche , zn -
irückgezogen lebende Menschen , die ja vor allem In

Hexenprozesse verstrickt wurden , meist tlerli ' bend

sind und sehr oft Kotzen nm sich haben , zur Verbrei¬

tung dieser abergläubischen Vorstellung beigetragen .
In Aegypten freilich hat die Katze mit ihren
Augen ihr Glück geniacht . Dort tvurde sie u» n ihrer
Augen Wille »» zum Liebling der Moudgöltin er¬
nannt und sogar mumifiziert . Ma » i sieht : auch di «

Geschichte des LemnundS der Tiere ist ein inter -

essantcr Beitrag zur Geschichte des Aberglaube : «
und der menschlichen Unzulänglichkeit .

Lrganlfierte Hilfe für das Bürgertum .

Tiere von MeAem und gutem
Ruf .



Seit « 4.

Tagesneuigkeiten .
Blaue Rächt .

VonRobntu » .

Laue blaue Nacht
spannt sich über die Stabt ,
wer zu lieben hat
ist berauscht und wacht ,

Lager lehut an Lager ,
grenzenlose Reih ,
seihst die Weiner und Frager
werden heute frei .

Bon den Türmen kündet -
tönend sich die Zeit ,
Ihre Stimme mündet
in die Ewigkeit .

Kn FlurwSchter erschießt drei
Arbeiterkinder .

Mil sie Maiglöckchen gepflückt habe «.

Aus Preßburg wird gemeldet :
Die unerhörte Bluttat eines sadistischen Flur¬

wächter » hat die Bevölkerung de » ganzen Kontor «
ner Bezirke » in große Erregung versetzt. In «
Walde von FarkaStorok , in der Nahe von
Komorn , traf der Heger Michael Mgy , em frü¬
herer «lugarischer Gendarmeriewachtmeister , dir

Schwestern Mathilde , Luise und Veronika Gön -
dör , kleine Mädcheit — da » älteste ist zelm Jahre
alt —, beim Pflückenvon Maiglöckchen .
Die drei Schwestern , Kinder einer Arvciterstrmilie
sammelten die Blumen , um sie zu verkaufen und
den Eltern ein paar Groschen geben z»« können .
Al » Nagy die Kinder sah, legte er an « nd feu¬
erte gegen sie au » seinem Gctvehr meh¬
rere Schüsse ab . Die acht Jahre alte Dero -
nika Göndör erhielt « inen Bauchschuß und

blieb tot liegen . Die beiden anderen Mädchen
wurden schwer verwundet . Sie schleppten sich bis

FarkaStorok und erzählten im Dorfe von der

furchtbaren Bluttat . Der Dorfbewohner und der

Arbeiterkolonie bemächtigte sich furchtbare Erre¬

gung . Bauern und Arbeiter zogen , mit Aexten ,
Gewehren , Sensen und Spate » bewaffnet , zum

Haufe des GutSvcrwalterS und verlangten die

Auslieferung de » Hegers , um an ihm Lynch¬
justiz zu üben . Al » der Gut - Verwalter diese
Forderung ablchnte , machte die Menge de»« Ver¬

such, da » Hau » an zu zünden . Im letzten
Augenblick gelang e » besonnenen Männern » md
der « Gendarmen , die Brandlegung zu verhindern .
Nagy wurde unter Militärbedeckung im Auto in

das Gefängnis von Komori « gebracht . Die

beiden Kinder dürften mit dem Leben davonkom¬

men . ;

zwei Kinder durch Milch vergiftet
und gestorben .

Ein grauenhafter Vorfall in Prag - Lieben .
Beim Strafgericht in Prag fand dieser Tage

eine Verhandlung gegen den Verwalter der Mol¬
kerei Frey in Vysvtschan Franz Peter statt . Der

Grund dazu war der Tod zweier Kinder , Ladislav
und Tatiana Boudiöov , die nach den « Gemrß der

aus der genannten Molkerei gelieferten Milch er¬
krankt und gestorben sind . Die Molkerei Frey lie¬

fert die Milch auch dem Kinderhcin « in Liebau ,
wo Kinder im Alter bi » zu zwei Jahren in Pflege
sind . Tort waren auch die zwei Kinder , die nach
niehrtäaigen furchtbarem Leiden di «rch den Genuß
der Much gestorben sind . Nach dem Tode dieser
beiden Kinder wurde die Milch aus der Molkerei

Frey untcrsticht und es w» « rde festgestellt , daß sie
gesundheitsschädlich und außerden « mit Trocken¬

milch gemischt >var . Die Milch ist in Kannen mit

zehn Jahre altem Rost expediert worden . Sie
wurde von einer gewissen Cichlovsky gekocht und

diese gab dem Staatsantvalt bei der Verhandlung
auf seine Frage an , e » sei nicht ihre Verpflichtung
festzustcllen , ob die Milch gut sei. Die Schulärz¬
tin erklärte zwar , daß sie gegen die Milch Beden¬
ken gehabt habe , aber die Pflegeschwester hätte
nicht verboten , daß die Milch getrunken werden
könne . Bei der Verhandlung wurde der Verwal¬
ter der Molkerei zu drei Monaten Arrest ver¬
urteilt .

Der geschilderte Vorfall ist einfach fürchter¬
lich . Welche Zustände müssen in dem Kinderheim
geherrscht haben , tvenn eine Funktionärin die

Verantwortung in einer so außerordentlich wichti¬
gen Sache , die de » Tod zweier Kinder verschuldet
hat , auf die andere schiebt ? E » war « interessant
zu erfahren — wir können dies den « un » vorlie¬

genden Bericht nicht «»«tnehmen — ob di « Staats¬

anwaltschaft die Anklage gegen die Funktionärin¬
nen erheben wird , zumal diese selbst zugeben ,
daß die Milch durchaus den Eindruck hervorgeru «
sen habe , daß sie verdorben war .

Der Aseunerprozeß .
Kascha «, 18 . Juni . Bei der hetcklge «« Ver¬

handlung drehte e » sich vorerst um das Alibi

Jmrich Ltgas , der sich darauf berief , In der Zeit ,
während welcher der Raub in Larnov verübt
wurde , bei dem Bamneistcr Silvafsy beschäftigt
gewesen zu sein . Ter Polier dieser Firma Slo -
vük, der alle Bücher «>nd Aufzeichnungen über
die Auszahlungen mitbrachte , teilte weiter mit ,
daß Liga in « Sommer de » Jahres 1926 bei der
Firma beschäftigt war , während der Raub im
Juni 1925 verübt wurde . Gleichzeitig wurde kon¬
statiert , daß Liga in den Zeitabschnitten , während
welcher die in Klage stehende«« Verbrechen began¬
gen wurden , bei der Firnia überhaupt nicht be¬
schäftigt war . Hierauf erfolgte die Vernehmung
der jugendlichen Angeklagte«« über ihr frühere »
Leben . Bon ihnen hatte einzig Grule die Schule

Sonntag , 16 . Jnnk . 192 » .

Karlwvad ,
Sie 0taM ves S » ei « ysarvetterlage « i 1929 .

Gtadttheater .

besucht . Der Lehrer Szeposy aus Moldau stellte
aus den amtlichen Bücher «« fest , daß Grulo bis

zu seinem 14 . Lebensjahre die erste . Klasse besuchte
und daß er gerade an den « Tage , an dem der Raub
in Larnov verübt wurde , d. i . ain 12 . Juni 1925 ,
nicht in der Schule war . Sodann wurde » « die
Eltern der Jugendlichen , bezw . ihre Vertreter ver -
nonnnen . ES wurde festgcstält, daß Eugen Rybar
und Zsisar von ihre » Großväter »« erzogen iv »«rdcn
und mß Grulos Vater im Gefängnis gestorben
sei. Die Aussage»« der Eltern über ihre Kinder
lautete »« natürlich günstig . Der Vater Filkes be¬

hauptet , daß Paul Rybar die Gesellschaft aller

Jugendlichen gesucht habe und daß er ein gewalt¬
tätiger Mensch gewesen sei. Der Versuch , das
Alibi Josef Hltdaks uachzuweise », hatte wieder
kein positives Ergebnis . Die vorgeladcne Kovacs
behauptet , sie habe der Scemer Würste voin
Schweineschlachten gebracht und dort Hudak
Kartei « spielen gesehen . Bon der Ermordung
Rusnjaks habe sie Tagü darauf erfahren . Sie
kann aber nicht genau angeben , wann das
Schweineschlachten stattsand , weshalb ihr Mann

vorgeladen werden wird . Gleichzeitig soll das Da -
t « im aus dc « u Scheck festgestellt weiden , der . zur
Bezahlung der Schlachtsteuer benützt wurde . Fort¬
setzung der Verhandlung a««« Montag .

Die nicht fliegen Vilrfen .
Madrid , 15 . Juni . Die Flughafenbehörde »«

in Tablado bei Sevilla haben in Befolg de ^ tele -
graphischcn Befehls der spanischcr« Regierung das
Flugzeug der französischen Flieger Coudouret und
Mailloux , tvelche von Spanien aus einen Trans¬
ozeanflug vorbereiteten , beschlagnahmt , da Trans¬
ozeanflüge von Frgnkreich ans bekanntp. ch verbö¬
te »« sind . Die Flieger , welche durch diese Maß¬
nahme der spanischen . Regierung unangenehm be¬
rührt wurde » , erklärten jedoch , sich der Weisung
nnterzuordnen und die Rückreise »«ach Paris am

! 17 . Juni anzutreten .

Bolscheivisttsch « Hellseherei . Ter Reichenber¬
ger „ VovwärtS " von « 14 . d. M. prophezeit in
seine »» Leitartikel die Sünden , de>« Betrug und
den Verrat , dir die englische Arbeiterpartei nach
ihr «», selbst vo»»« „ Vorwärts " zugcgebcnen
große »« Wahlsieg begehe » werden . TaS völlig bol -
schewisicrte Reichenberger Kon«n«unistenblatt
besitzt demnach die selte»«e Gabe , die Zukunft ganz
genau voraus zu weissagen . Aber dieses Blatt
kann noch viel mehr : ES ist auch in der Lage ,
ganz genau zu bestimmen , ob nnd welche andere
Zeitungen die gleiche Eigeuscha. fi besitzen . Wir
lesen in dem zitiert «»« Leitartikel u. a . folgende »
Satz :

„Wertlose kleine Reform ««« nnd raffinierte
Anwendung neuer ( im Grunde doch alter ) Be -
trngSmethoden auf sozialpolitischen «, allgemein
Innerpolitifchem Gebiet , und besonders in der
Außenpolitik werde »«, wie die Moskauer „Bralvda "
in einem Leitartikel sehr richtig vorauS -
steht , die Grundlage für diesen Versuch einer
Massentänschnng abgeben , der aber an der Hart¬
näckigkeit der realen Wirklichkeit sehr rasch zer¬
schellen muß . "

Schade , daß die bolschewistische Presst nur die
Zukunft der Sozialdemokraten „ ganz richtig vor -
aussieht " und dies erst seit kurzer Zeit ; hätte
sie die st Eigenschaft schon vor Jahren » nd auch
hinsichtlich der kommunistischen Bewegung be¬
sessen, wie hätte »« Trotzkisten , Bubnikisten , Heis¬
faschisten, Liquidatoren und andere Tooren den

richtig Liquidierten das « Leben so ungenießbar
sauer gemacht .

Arbeitounglsick . In einer Leipziger
Eiseitwarengroßhandluag » varen an « Freitag zwei
Arbeiter mit dem Zerschneiden von fünf bis sechs
Meter langen Rohren an einer Maschine^beschäf-
tigt . Dabei käme » » in einem Rohr befindliche
Explosivstoffe zur Entzündung . Dem die Maschine
bedienenden 55 Jahre alte «« Arbeiter wurde » «
beide Hände abgerissen ; ein Stück

Eisen durchschlug ihm den rechten Oberschenkel . Er
erlag feinen schweren Verletzungen . Der a »«dvre
Arbeiter wurde zur Seit « geschleudert ; er kam mit
dem Schreck » davon .

Der Dhef des Bräsidinins de » Ministeriums
für Nationalverteidigung General Weinerek hat ,
tvic . „ Expreß " meldet , einen achtwöchentliche »«
ZtvangSurlauf angetreten . Der General dürfte
auf feinen Poste «« nicht »nchr zurückkehren und
»««an macht ihn zweifellos dafür verantwortlich ,
daß der Spion Falont Zutritt zu wichtigen
militärischen Akte, « hatte .

Aus dem Böhmerwald . Im Gasthause er¬
scheint der Pfarrer z » « m Mittag »»ahl . Schmun¬
zelnd setzt er sich zum reservierten Tisch Md sagt
zun « Wirt : „ Die erste Frau , die heute zur Beichte
war , hat eine schwere Sünde begangen , nämlich
Ehebruch . " Der Wirt , durch das Vertrauen ge¬
ehrt , sagt : „ Ja , den Weibern ist nicht recht zu
trauen , aber meine macht so etwas i «icht . "
Freudestrahlend kam plötzlich die junge Wirttn ins
Gastzimmer , begrüßt die Gäste « md rief dein
Herrn Pfarrer zu : „ Geltens , Hochwürden , heut
war Ich fleißig , weil ich die erste bei der Beichte
war . " Der Pfarrer , sehr in Verlegenheit , stottert ,
cs nicht zu wissen , daß die Wirtin die erste bei «n

Beichtstuhl war , während die Wirtin eigensinnig
darauf beharrt , die erste gewesen zu sein . Nun

wußte ihr Mann genrm >«nd trotz der ^schwich -
tigurigsversliche des Pfarrers erhielt die Fran
eine Tracht Prügel von ihre «»« Mann zur
Buße ! , . ,

AutobuS - Zusammenstoß . In Kalusz (Ost¬
galizien )

'
stieß « in voll mit Soldat « » « besttzter

Autobus mit einem anderen Autobus zusammen ,
wobei , ersterer vollkommen zertrümmert w» « rde .
27 Soldaten erlitten Verl «tz >«i »gen, davon sieb «»«
schwere . ■.

Die Geliebte erschlagen und in Sägespane
vergraben : Die 19jähr «ge Hedwig Hubaöek in
Wovnian hatte rin Liebesverhältnis mit den »

23jährigen Josef Kaöpar . Beide waren in der

Säge I . Dubsky , in Wodniai « beschäftigt , voi «
wo Kaöpar ausgetreten war , tvährend seine Ge¬
liebte dort noch Weiter arbeitete . In letzter Zeit
kam eS zwischei« den beiden Licbesleuten -»«
Zwistigkeiten »» nd schließlich erklärte die HubaLel
Wem Geliebten , daß sie die Bekanntschaft ab¬
breche . Das erbitterte de »« Kaöpar so sehr , daß
ep in einen « Augenblick , da er mit seiner Gelieb¬
ten auf der Säg « alle ! »« war , sie beim Halse
packte und erdrosselte . Dann vergr »«b er sie in
die Sägespäne . Der Leichnam wurde erst einige
Tage später gefunden , als er bereits in Ver¬

wesung übergangen war . Der Täter wurde ver¬

haftet und dem Kreisgericht in Pisek eingeliefert .
Selbstmord « ine - Theaterdirektors . I »«

Kascha « hat SamStag der Direktor des ost-
flöwakischen Nationaltheaters , Novnk , Selbst¬
mord durch Erhängen begangen . Seine Frau fand
ihren Man » « in der Wohnung erhängt auf . Sie

lief unter Geschrei auf die Straße , doch war die

Verwirrung der Leute so groß , daß niemand in

Dom Rundftmk .
Empfehlenswertes ans ven Programmen .

Montag .
Pray : «2. 80—111. 83 ( Srndimg nach Brünn » MItta »«fon „rt ,

lß . 10 BoNsbtlduna ». und Multuivortraa Präs . !tnt . eirjlmt
„Sdiniicl tote fflnlur ”, 17. 43 -3 e n 11 rti e Prcslenachrlchttn , 17. 45
D « « tsch « Scitbunn : Pros . Iosks Lt » z , Praa »Urdrr die
Kultur der Zisterzienser I » WestbSpnien " , 18. 25—18. 85 (tschecht-
scher Arbettervortraa „Neper die Oraanlsallonabciiilihungeil un¬
serer vlcunsleusüiastlerlniien", 20. 00 lUebertrayuno n»a Aaram )
,, ' lilkola zndlr Zrlulsll ", historische Oper von Zvau v. Zolle . —
Brünn : 12. 20—! ! >. »» ziiibertrapuna an » Prag ) Mittaaakouzert ,
17. 45, Deutsche Sendung : Prcjsenachrlchten . Jnsp . Faulhaber
„Mahnahinen zur Behebung van Frosts,h,Ide » an Obst bäumen" .
K. Anblei : »vtrado . da» Kinberparabie » an der Adria " . —
Prrhburg : lrt . 80—17. 30 , Sendung nach Prag ) Rachniltlagakon -
zcrl . — Nasch»»: 17. 10—18. 00 Kanzert . - Berlin : IN,8k Sozial -
politlsche liinschau . — jiünig »n»ljt «rhans, »: 10. 80—17. 00 Die
Frühvollendclen (2. ), 18. 00—18. 80 Neue Strömungen in der
PHUosopdlc <S. ), 18. 55—10. 20 Der Ml,er Wald. 10. 80—19. 45
Meister der Plast ». — Stuttgart : 18. 15 Marli » Behaim , der
deutsche Borläuser Talumbn «, 22. 00 Dichtungen von Alfred
Lichtenstein . — Selpjlg : 10. 00 „Die Pdramldc der Wlsseuschas.
len " (1. ), „Die energetischen Alsleiischalleii ", 21. 00 „Die Nacht
vor dem Bell ", Drama von Alsred ' Wolscnsteln. — Breolou :
18. 00 „ Ana der Geschlchtc der Ichlefffchen Weder,unsl " , 20. 15
Schumann « Blollntvcrkc . — München : 10. 45 0. Symphonie von
Ludwig v. Beeidoven . — granlsurl : 10. 10 Mar Halbe : Bor.
Icsung au » eigenen Werken. — Wien: 14. 45 Festkonzert bei
»razer Slibtilcheu Or0>e8: r ». V. v Beetboven : 8. ShmphmK» ,
20. 00 Konzert .

DienStag .
Prag : »2. 20—18. 15 lUebcrlragung an » Brünn ) . ««onzcrt,

10. 80—«7. 30 <Sendung nach Prehburg ) . lionzerl , 17. 50 Deut¬
sch e Sendung : Pros . Dr. Hermann Stanger . Trautenau „Der
Tabak Im Spiegel der Literalnr ", 18. 25—18. 85 Tschechischer Ar-
bellcrvorlrag : B. Store » „Lurt «kl»ner, der Dichter nnd Ärvo -
lutionir ", 20. 80 Unterhaltung »«»! ! «, 21. 25 Konzert , 21. 45 Kon¬
zert . — Brünn : 12. 80—18. 15 lSendung nach Prag ) Kontert ,
17. 45 Deutsche Sendung : Pressenachrlchteii , E. Guth : Arten
und Lieber . — Kaschou: 17. 10—18. 00 Konzert . — D- veuin, :
21. 15 „ Manon LcScaul", 2. Akt, Oper pon Puccinl . — Slitlt «
gart : 18. 45 Die Ansl - snng der 1. brutschen Ratio,lalversam «.
lung in Stuttgart , am 18. Juni 1819, 19. 15 Die deutschen So»
«Ionen de» König » von trngland , 21. 02 - Der Liebestrank ",
Schwank von Frank Wedekind. — Leipzig : 21. 00 An» den Sha -
kesprare - Porlr - gen von Gustav Lanbauer : Hamlet . — Frank «
lurt : 18. 55—19. 15 „Mitteleuropa , eine geschichtliche Entwicklung
de» Begriss »", »1. 15 llello -Konzert.

die Wohnung lief , um Hilfe zu bringen . Nach
längerer Zeit wurden zwei Aerzte herbeigerusen ,
die aber nur den Tod konstatieren konnten . Die

Mitglieder des Theaters können die Verzweif¬
lungstat des Direktors nicht aufklären , da NovÄ

noch beim Mittageflen ganz ruhig und frohen
Mutes war . Man nimmt an , daß er die Tat in

plötzlicher SinneSverwirrnng verübte . Die Nach¬
richt von seinem tragischen Ende rief große
Erregung hervor , da er in der Slowakei sehr
beliebt war . ~

Bildfunk im Dienst « der Kriminalistik .
Durch Funkspruch wurde gestern dem Berliner
Polizeipräsidium mitgeteilt , daß in Rio de
Janeiro der Bankier Dr . Lewin ultd der

Prokurist Leonhard Nappoport , die im Zu¬
sammenhang mit den Wechselfälschungen im
Bankhaus Löwenbera steckbrieflich gesucht wur¬
den , ermittelt nnd festgenommen worden sind .
Die Bilder der Festaenommenen werden funk -
telegraphilch nach Südamerika übermittelt wer¬

den , um vie beide » vollständig zu identifizieren ,
denn sie leugnen , die Gesuchten zu sein .

Hast btt schon nachgesehen , ob du in der

Wählerliste eingetragen bist, ob die Eintragung
nicht fehlerhaft ist ? Ein Blick in die in deinen «

Wohnhaus durch einige Tage auSgehängtc
Wählerliste genügt zur Orientierung ! Di «

nötigen Reklamationen führt «mfer Partei¬
sekretariat durch .

Eine heftige Explosion erfolgte SamStag
an « frühen Morgen in einer Gasleitung in der

Nähe des Londoner Parlamentsgebäudes . Die

Straße wurde Wege«« Bauarbeiten aufgerissen .
Tie Flammen , die bis zu 10 Meter Höhe empor -

loderten , erhellten die ganze Umgebung . Die

Bemühungen der Feuerwehr , das Fetter zu

löschen , waren zuerst erfolglos ; erst nachdem di «

Gasleitung abgeschnitten worden war , konnte

der Brand erstickt werden .

Zwei große Meteore . Bei Beobachtungen
von Sternschnuppen an der Stefanik - BolkSstern -
Warte in Prag wurden zwei große Meteore

beobachtet : Am 12 . Juni kurz nach Mitternacht
« nd am 13 . Juni ebenfalls kurz nach Mitter¬

nacht ( nm 1 Uhr 8 Minuten ) . Für die Ergän¬
zung der Beobachtltngen sind Meldungen betreffs
dcS am 12 . Juni gefallenen Meteors , besonders
ans Südböhmen und betreffs des Meteors vom
13 . ds . besonders ans Südostböhmen erwünscht .
Nachrichten über die Beobachtung dieses
Meteors stnd zu senden an Ltefanik - Bolksstern -
warte in Prag IV. , Peikin .

Unglück auf dem Flugplatz . Auf dem Flug¬
platz Schleißheim wurde vom Propeller eines
rollendei « Flugzeuges dem Flugzeugführer Krü¬

ger der rechte Arm mit solcher Wucht abgeschla¬
gen , daß der abgeschlagene Arm 10 Meter hoch
in die Luft flog . Der Schwerverletzte wurde ins

Münchener Krankenhaus gebracht .
- . Eine neue Papierfabrik zur Erzeugung von

Zeitungspapier soll von der Firma Spiro ge -
meinsau « mit den Verlagen der „ Narodni Poli¬
tika ", des „ Ccjfc Slovo " nnd des „ Prager Tag¬
blatt " gegründet werden . Das Aktienkapital
wird 25 Millionen K betragen .

Der Prinz im Luxushotel — b' e Angestellte «
hungern . Wie ein Berliner Blatt berichtet , haben
die Angestellten der Schloßvetwaltung Alt -
Glienicke bei Potsdam , ferner die Witwen
und Pensionäre des DcsitztnmeS feit drei
Monaten kein Gehalt und keine
Rente bekommen . Bon der Vertretung de »

Prinzen Friedrich Leopold , dem das

Schloß gehört , wurden sämtlich « Bitten um Teil¬

zahlungen und Vorschüsse abgelehnt . Es handelt
sich insgesamt um 80 Personen , die jn größte
Not geraten sind . Ter Priiiz , ein Schwager de »
Doorner Herrn , der seinen ständigen Wohnsitz
in einem Schloß in der Nähe von Lugano hat ,
wohnt augenblicklich mit seinem Sohn im
Berliner Eden - Hotel . .
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schon schwer ist , sich neben einem Wochenblatt >Freunde unter Freunden willkommen sind .

KriegSjohre wurden auch viele
den 68 oben angeführten , abge -

verbreitet die ArbelteryreNe .

Teure Zutaten . Der Geschmack hat in « Wandet
der Zeiten mannigfache Aenderungen durchgemacht ,
die in der Entwicklung der Kochkunst ihren unzwei¬
deutigen Ausdruck finden . So liebt beispielsweise daS
Mittelalter , die Speisen übertrieben stark zu wür¬
zen , und wie alles , was teuer ist, auch in der Kü -
chenmode und in Geschmack besondere Wertschätzung
erhält , so waren auch die kostbaren Spezereien zum
ModeluxuS geworden der die Küche der Reichen von
der der Armen unterschied . Kostete doch der Pfesser
vom 18. bis 16; Jahrhundert nach unserem Gelbe
umgerechnet , 24 bis 40 Mark das Kilogramm , und
Zimmt und Ingwer bedangen einen Preis , der zwi¬
schen 82 und ISS Mark für daS Kilo schwankte . Die
Gewürznelken und Muskatnüsse kosteten 48 bis 130
Mark , Safran gar 200 bis 400 Mark das Kilo . An
die Kostbarkeit dieser Spezereien gemahnt noch heute
in Florenz der Brauch einer Bruderschaft , die jähr¬
lich einmal ihren Mitgliedern ein Mahl gibt , bei
dem ein Pfefferpudding da - Hauptgericht bildet .
Montaigne berichtet von einem Bei von Tunis , der
bei der Fleischbereitung solche Mengen von Gewür¬
zen verwenden lieh , daß ein Pfau und zwei Fasa¬
nen, ^ie auf den Tisch kamen , an Zutaten mehr al »
1800 Mark gekostet hatten , während unter den Ko¬
sten eines Festmahls , das der französische Herzog de
la Frümouile seinen Gästen darbot , da » Fleisch mit
1000 Mark und die dazu verivandtcn Gewürze niit
670 Mark berechnet wurden . Auch die inländische »
Würze waren in der gute » alten Zeit so kostspielig ,
daß sie sich nur reiche Leute gestatten konnten . Selbst
das Salz erbrachte zur Zelt Richelieu », wo Frank¬
reich damals zweieinhalbmal weniger Einwohner
hatte als heute , allein 180 Millionen Mark an
Steuern .

Ein « KonnerSreuthtade vor Wissenschaftlern .
Im Institut für gerichtliche Medizin in Leipzig ,
gab eine Frau Schulz , alias Sonja R a m i r a,
di « gegenwärtig in einem Leipziger Kabarett auf¬
tritt , vor einem Kreis besonders geladener Wissen¬
schaftler ein Gastspiel , um ihre angeblich h pno -
tischen Fähigkeiten uir Schau zu stellen .
Dor allem sollte das „ Wunder " der Erzeugung
blutiger Tränen gezeigt werden . Sonja er¬
bat zunächst Zeit zur „Konzentration " . In der Gc -
gcnwart so vieler Leute , so behauptete sie , könnten
Gegenströmungen erzeugt werden . Nachdem
die „Konzentration " beendet war , folgte etwa eine
Minute später - Augenbluten , da ? sich immer mehr
verstärkte . Jetzt muht « Sonja in übernatürlichen
Zonen schweben . . . da , als ein Arzt mit einer Ka¬
nüle Blutstropfen absaugen wollte , protestierte sie
sofort heftig : „ In der Kanüle ist etwa » drin ! " Die
weiteren ärztlichen Untersuchungen zeigten , daß in
der Nngenflüssigkeit sehr viele Fremd¬
körper — Wollfasern , Staub u. a. — enthalten
waren . ES wurde festgestellt , daß bei Sonja eine
Hyperästhesie der Augenschleimhäute vorliegt und
daß allein schon durch daS Erpressen der Tränen ,
mindestens aber unter Mitwirkung der Fremdkör¬
per , in den Augenschleimhäuten kleine Blutgefäße
zum Platzen kommen . Professor Schröder , «in be¬
kannter Nervenarzt , faßte seine Eindrücke über daS
„Wunder " folgendermaßen zusammen : „Wirklich
«in gutgemachter Taschenspielertrick .
Warum soll man ihr den verbieten , wenn sie ihr
Publikum hat , daS ihr glaubt ? "

Zunahme des AlkoholiSmuS in Rußland .
Am 30 . Mai begann in Moskau die Plenar¬
tagung des Gemeinsamen Ausschusses der Orga¬
nisationen zur Bekämpfung deS AlkoholiSmuS .
In dem vor dem Ausschuß erstatteten Referat
führte der bekannte Kommunist Larin beacht¬
liches Material über die Zunahme des Alkoholiü -
muS in Rußland an . Nach den Angaben der

Spritzentrale und des Statistischen Zentralamtes
werden in Rußland im Jahre 1929 135 Mil¬
lionen Hektoliter an alkoholischen Getränken ver¬

braucht werden . daS sind 25 . v. H. nrehr als vor
dem Kriege . Besonders stark verbreitet sich der

AlkoholiSmuS auf dem flachen Lande : während
der Schnapsverbrauch in den Städten sich auf
75 v. H. des Dorkriegsverbrauches stellt » hat er

auf dem flachen Lande bereits 150 v. H. des

BorkriegsverbranchcS „erreicht " . Deswegen sei
der Gedanke der „ Verdrängung des selbstge¬
brannten FuselS durch den Staatsbranntwein " ,
sagt Larin , „ ebenso widersinnig wie jene Me¬

thode der antireligiösen Propaganda , die da die

Ersetzung der griechisch - orthodoxen Religion
durch ein kulturell höheres UmnebelungSniittel ,
den Protestantismus , vorschlug " . „ Die große
Masie der Alkoholiker in Moskau sind quali¬
fizierte Arbeiter , die bis zu 63 Rubel im

Monat für Schnaps verbrauchen ; die Saufereien
haben zur Folge , daß sie sieben bis achtmal im

Monat von der Arbeit wegbleiben . " ( „ Prawda " ,
31 . Mai . )

Chronik .
Wo find die 127 Zeppelin -Luftschiffe

geblieben ?
Der „ Graf Zeppelin " ist dar 127 . Zeppe¬

lin - Luftschiff , daS seit der denkwürdigen Fahrt deS
ersten dieser Luftschiffe am 2. Juli 1000 gebaut
worden ist . Unwillkürlich fragt man sich: Wo sind
die 127 Zeppelin-Luftschiff « geblieben ? Sieht man
die Listen durch und erfährt die Date » und Um¬
stände , so werden sich gewiß viele Menschen sagen :
DaS habe ich auch noch nicht gewußt . Nämlich ,
daß beispielsiveise 66 Zeppelin-Luftschiffe in den
KriegSjahrcu abgeschossen , zerstört und verulket
wurden , daß sie in die Hände der Feinde fielen ,vom Blitz geiroffen explodierten , als vermißt gemel¬
det worden sind usw.

Ein « ganze Reihe der Zeppelin-Luftschiff « ist
abgerüstet worden . Einige wurden an Frankreich ,
England und Italien «»»geliefert . DaS vorletzte
ist vor viereinhalb Jahren an die Bereinigten
Staaten gegangen und trägt seitdem den Namen
„ L o S Angele S" . Die ersten Zeppelin-Luftschiffe
sind vielfach Unfällen erlegen . 1008 in Echter¬
dingen ist daS 4. , 1010 in Bad « n- Ö o S daS 6. ,
1012 in D ü s s e l d o r f die „ Schwaben " ver¬
brannt . Einige der Luftschiff « sind Bei Manöver »
verunglückt lz. B. 1018 bei Helgoland ) ; einig »
waren veraltet und mußten wegen geringer Taug¬
lichkeit abgerüskt werden ; einige strandeten oder
explodierten durch

"

geeignet erwies .

Wahrend der
Luftschiffe , außer _ ,
trieben oder beschädigt , verunglückten bei der Lan¬
dung oder stürzten aui unbekannten Ursachen ab .
Seit 1919 sind n » r noch wenige gebaut , einig «
überhaupt nicht fertiggcitellt worden . Man muß
sich wundern , daß die Heeresberichte die Verluste
der Zeppelin-Luftschiff « selten oder doch gor nicht
erwähnten . Zwölf wurden allein über L o n d o n
und der Themse abgeschossrn , zerstört und vernichtet ,
eins siel in die Hände der Engländer .

Demnach existieren heute von 127 Zeppelin -
Luftschiffen nur noch die „ Los Angeles " und der
schiff « ausschließlich ihrer wahren Bestim¬
mung dienen , dann werden auch di « Verlustlisten
kleiner und kleiner werden . G. S .

Die "Erzzauberer " sind auch heute noch nichtauSgestorben. Im Gegenteil : sie blühen und gedei -hen auf Kosten gutgläubiger Leute , die bekanntlichnicht alle werden . Warum auch nicht ? Unsere Justizgeht sehr glimpflich mit ihnen um . Sie verstehen es ,immer wieder aus den Maschen de » Gesetze « zu ent¬
schlüpfen . Das ist jetzt tvieder einem Okkultistengeglückt , der vor dem Schöffengericht Ber¬lin - Moabit stand .

Der Angeklagte , der recht bieder und behäbig
auSsieht und gar nicht , wie man sich einen Hexen¬
meister vorzustellen pflegt , ist ei » seit 1918 pensio -nierter Staatsbeamter . Durch Än überraschendes
Horoskop , daS ihm einmal gest-llt worden ist , will
er zum Okkultismus bekehrt worden sein. Er treibt
seither mit seinem „ Neuen Kulturverlag " eifrig Pro
ganda für keinen neuen Glauben . Nichtallein okkultistische Literatur bringt er an den Mann ,
sondern auch „ Okku " - Briefpapier und
„ Okku " - Parfüm . Lauter Artikel , die eine ma¬
gische Wirkung besitzen und demnach etwas teurer
bezahlt werden müssen als die gewöhnliche Ware , die
mit diesen Vorzügen nicht aufwarten kann . Man
möchte hier schon an den „ Groben Unfug " - Para -
graphen denken . Aber dir Staatsanwaltschaft schritt
daraufhin noch nicht ein . Sondern erst, als der
Horoskop - Schwindel auftrat .

In vielen Provinzzeitungen erschienen In¬
serate : „ Di « Sterne lügen nicht ". Zunächst wurde
rin Gratishoroskop versprochen — „Unkostenbeitrag
nach Belieben " . Interesse »! «» empfingen darauf ein
hektographierkS Schriftstück , das allen im glei¬
chen Monat Geborenen dasselbe Schick¬
sal verkündigte und denselben Eharakter zuschricb .
Wer über diese allgemeinen , zu Tausenden verschick¬
ten Redensarten hinaus nach einem „ Individual¬
horoskop " verlangte , mußte seinen ObuluS einsen¬
den . Hatte er für «in „Sonnenhoroskop " rin „Radix¬
horoskop " , ein „Tranfithoroflop " oder wie diese
„hochinteressanten " und „verblüffenden" Prophe¬
zeiungen sonst noch hießen , seine zehn oder zwölf
oder fünfzehn Mark berappt , so erfuhr er etwas von
seinen „Glücksfarben ", „sympathischen Steinen " und
Weisheiten wie : „ Was mit 80 Jahren nicht erreicht
ist , trifft nicht mehr ein . . . " „ Der Schrei nach dem
Kinde ist zu groß . . . " , „Häufige Reisen , teils von
vorteilhafter , teils von nachteiliger Wir¬
kung . . . " „ Die Ehe wird sich, abgesehen von klei¬
nen Differenzen , die überall vorkommen , ganz
harmonisch gestalten ". Mehr war in der Regel
aus den Sternen nicht herauSzubekommen . Ein jun ¬

ges Mädchen in Nürnberg wollte ihre Geburtsstunde
wissen : „ 7 Uhr 46 morgens " knobelten die Stern¬
deuter aus . In Wirklichkeit war die Gläubige um
1 Uhr 30 nachmittag - zur Welt gekommen .

„ Sk Leute kommen immer wieder " , sagte sichder Sterndeuter und organisiert « seine Gcheimwissen -
schaft in amerikanischem Stil . Er stellte eigene
Astrologen zur Anfertigung der Horoskope a »
und führt « eine Riesenkartothek mit einigen
hunderttausend Adressen . 60 . 000 Mark kostete ihn
jährlich die Reklame , und 26 . 000 Mark der Rein¬
gewinn . Der Okkulti - mu- nährt seinen Manu .
Dafür kann man • sich auch einmal fünfzig Mark
Geldstrafe wegen „versuchten Betruges " und einige
Polizeischikanen gefallen ' lassen . Moralisch veredelnd
scheint der Umgang mit den Gestirnen allerdings
nicht zu wirken : Die Unterastrologen bekamen ihr
ohnehin kärgliche » Gehalt sehr unregelmäßig , in
zwei Fällen sogar in Gestalt von Postscheck « , für
die keine Deckung ' vorhanden war . Schließlich
kam es zu einer gerichtlichen Anzeige , weil vierzehn
Personen , dir Geld eingeschickt hatten , keinen Be¬
scheid bekamen — weder einen glücklichen , noch einen
unglücklichen . Der Inhaber de « „ Neuen Knltnrver «
lag »" redet « sich mit seinem Umzug heraus , der ge¬
rade damals stattgefunden und die Akten durch¬
einander gebracht habe .

Der Staatsanwalt wie » auf die gefährlichen
Folgen hin . die dieser Wahrsageunfug haben
kann . In einem Falle war einem jungen Mann von
18 Jahren prophezeit worden , sein Vater werde in
allernächster Zeit wieder heirat «». Eine schwere
Nerv « » Zerrüttung war die Folge . Vor eini¬
ger Zeit hat die Zeitschrift „Medizinische Welt " ein
paar besonders krasse Fälle zusammengestellt , die
einen Begriff gaben von dem furchtbaren Unheil , das
durch Wahrsagerri anperichtet werden kann . Dk
Wege führen von der Kartenlegerin und dem kaum
höher zu bewertenden Astrologen bis in da » Irren¬
haus und sogar zuni Gattenmord und zum Selbst¬
mord . Leider bietet das Gesetz nur ungenü¬
gend « Handhaben gegen diesen skandalösen
Unfug . So auch im vorliegenden Falle . Ein Stu¬
dienrat , der al « Sachverständiger geladen war , gab
ein recht konfuses Gutachten ab, da - dem Angeklag¬
ten den guten Glauben znbilligte und dem Staats¬
anwalt den Boden unter den Füßen wegzog .

Es war nicht » zu machen : der Astrolog mußte
freigesprochen werden . Er wird aus » neue
auf die unbelehrbar « Menschheit loSgclassen .
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1 auch noch ein Tagblatt der Partei zu halten . DaS

Einkommen reicht da doch kaum , um die notwen¬
digsten Bedürfnisse zu decken . — Vielleicht ist die
Lage der Kleinhandwerker in anderen Gebieten
des Landes besser , bei uns im Böhmertvald wer¬
den , glaube ich, all « meinesgleichen das sskieb«
traurige Lied zu singe » wissen . — Ich will ja
nicht sagen , daß die Genossen verpflichtet werden
sollten , nur an ihre Genossen unter den Klein -
handwerker» zu denken , aber sie könnten , doch
wenigstens ihre Kundschaft verteilen , einmal
jenen und « in andereSmal den anderen anffuchen .
Es kommt nicht einmal allein auf den Verdienst
an , sondern doch auch daraus , daß der sozialistische
Kleinhandwerker das Bewußtsein bekommt , daß
auch ihn die Solidarität der Arbeiter mitumfaßt . "

Wir empfehlen diesen Brkf , den wir etwa »

gekürzt wiedergeben , unseren Genossen zur Be¬

achtung . ES wird sicherlich manchmal gesündigt
durch Mißtrauen am unrechten Ort , und eS
wird dadurch mancher , der nach seiner Klassen¬
lage zu uns gehört , abgestoße ». Es ist wahr , daß
die überaus große Mebrrahl der Kleinhandwer¬
ker durchaus proletarische Existenzen sind, die

hart und schwer umS Dasein ringen , die so
wenig wie wir interessiert sitid an der Erhal¬
tung der kapitalistischen Gesellschaftsordnung .
Noch haben leider di « meisten das nicht erkannt ,
laufen bürgerlichen Parteien nach , lassen sich in

Arbeiterfeindschaft hineinhehen . Um so mehr ver¬
dienen eS jene , die sich ohne Scheu in unsere
Reihen gestellt haben , daß sie hier wirklich al »

3m zwanzigstem Äayryunvert . . .
9Ni prud | > rlnr » oHultmi ^ en * o < 9fianl ( M.

KleMandwerker und Vartei .
Zu dieser Frag « schreibt der „ Zukunft "

eln Genosse , ein Friseur in einer kleinen Bob -

merwaldstadt :
„ Die Arbeiter , auch unsere Parteigenossen ,

stehen oft mit einem grundlosen Mißtrauen dem

Kleinhandwerker gegenüber , dessen wirtschaftliche
Lage sie nur selten ganz verstehen . So ein

Kleinhandwerker mit Familie , der allein oder

mit einer schwachen Hilfskraft arbeitet , kann

doch wirklich nicht zu den Kapitalisten gerechnet
werden . Ist denn von uns Kleingetverbetrei -
benden , die sich nur von ihrer Handarbeit er «

nähren müssen , schon einer reich geworden , wenn

ihn nicht irgendein besonderer glücklicher Zufall
begünstigt hat ? Mancher Kleingewerbetreibende
ist sogar schlechter daran , als mancher Fabriks¬
arbeiter , denn er steht ja nicht im Genüsse einer

sozialen Einrichtung , er bekommt , wenn er krank

oder arbeitsunfähig wird , kein Krankengeld , nmß
sich Arzt und Medikamente selber bezahlen , be¬

kommt keine Arbeitslosen - und keine Altersunter¬

stützung . Eine Privatversicherung kann er sich!

nicht leisten , weil seine Einkünfte zu schtvankend
sind . So leidet zum Beispiel mein Berus und so
manch anderer sehr unter dem Einfluß der Wit¬

terung . Bei schlechtem Wetter — und so ist eS

fast den ganzen Winter über , — wenn die mei¬

sten Mensche » die Straße scheuen, vergehen die

meisten Tage der Woche , ohne daß man eine
Kundschaft sieht . Und bei so zweifelhaftem Wohl -
stand hat man noch drückende direkte Steuern zu
tragen ! Hat sich wirklich einer von uns nach
einem Lehen voll Not und Entbehrmrg ein paar
Kronen als äußersten Notbehelf erspart , so hat
ex sichS dann sicher vom Munde abgespart und ist
damit noch lange kein Kapitalist geworden . Ver¬

schlimmert wird meine Lage noch dadurch — und
so geht e » sicherlich auch manchen anderen Klein¬
gewerbetreibende » — daß ich von Mißtrauen und

Mißverstehen der Angehörigen, verschiedener
Volksschichten bedroht werde ; weil einige Be¬
amt « zu meinen Kunden zählen , denen eS ja mei¬

stens auch nicht besser geht als unsereinem ,
nennt mich mancher junge Arbeiter den „ Beam¬
tenraseur ", meint , „ W—der braucht uns Arbei¬
ter nicht", und bleibt weg . Aber kann jemand im

Ernst elnem Raseur zumute « , di « Bedienung
irgendeiner Kunisschast abzulehnen ? Wär « cs ,
wenn man , wie ich seit dem 18 . Lebensjahr in

der Partei steht ( heute zähle ich 43 Jahre ) und

nun auf das Mißtrauen der eigenen Partei - und

Klasscn - Genossen stößt , verwunderlich , wenn man

haltlos und verzagt wird ? — Dl « Genossen kön¬

nen es glauben , daß es unter solchen Umstanden

Die Tkomveterftadt .
SPD . Was für eine Wirkung doch ein Buch ,

was für eine Bedeutung doch eine gelungene Dich -
lung für eine Stadt haben kann ! Wem im weiten

deutschen Vaterlande und darüber hinaus wäre

der Name des kleinen Rheinstädtchens S ä ck i n •

gen unmittelbar an der Schweizer Grenze ge¬

läufig , wen » nicht Meister Scheffel ihn in

Großväterzeite » durch sein einstmals vielgelesenes
„ T r o m p e t e r " - Epos für ein Jahrhundert in

vieler Leute Mund gebracht hätte ? Es war eine

nette , formgewandte Spielmannsdichtung , die der

bereits der Inristerei überdrüssig gewordene
Säckingcr Rechtspraktikant ans einer alten Sage
formte . Ein Bersroman . der erst gar nicht gehen
wollte , und der dann später , etwa nach einem

halben Jahrzehnt , das Nennen auf der ganzen
Linie zu machen begann . Seitdem ist die kleine

Schwarzwaldstadt zwischen Konstanz rind

Basel so etwas tvie das Ideal aller mehr oder
minder verliebten Jugentzeseleien geworden .

Wir haust " « oben auf dem Hotzenwalde ,
im H a u e n ft e i n e r Ländchen , im Gasthof
„ Zum Frieden " im kleinen Dorfe B e r g a l i n -

gen . Dieser Wald hat seine Geschichte . Die Be¬

wohner der ehemals österreichischen Grafschaft
unterstanden zinSpflichtig dem Kloster St . Bla¬
sien . Alter BauernkrieaSgeist spukte in den

eigensinnigen harten Köpfen der Hotzenwaldler,
und noch zweihundert Jahre nach dem Bauern ¬

kriege rebellierte man hier oben gegen Reichsvogt
und Klosterabt . Mehr als einmal machten öster¬
reichische Soldaten in diesen Walddörfern blutige
„ Ordnung " , aber immer wieder erhoben sich die

verbitterten Wäldler , um das drückende Joch ab¬

zuschütteln, bis dann die Behörden einen Teil der

Bevölkerung , vor allem die Familien der An¬

führer , gewaltsam von hier nach Ungarn ver¬

pflanzten und so nach l «nd nach zu unangefochte¬
nen Beherrschern des WaldeS wurden . Scheffel ,
der später als Säckingcr Referendar hier oben

manche dienstliche Sache zu erledigen hatte , fügte
Episoden jenes Bauernkriegszorns auch in seine
Dichtung ein .

Am Fuße deS HotzenwaldeS , zwischen dem

800 Meter hohen Bergrücken und dem hier rasch

dahinströmenden grünen Rhein , liegt malerisch
gebreitet die AmtSstadt Säckingen . . So manches
Mal sind wir von Bergalingen zwischen Tannen ,

dtinkel hinunter ins Tal gestiegen . Mn über

Steingeröll plätschernder und Polternder Bach
war unser Begleiter bis z»lin prächtig gelegenen
Bergsee , den man heute zu Ehre ; » des Dichters
Scheffel - See nennt .

Säckingeirs Wahrzeichen ist die Münsterkirche .
Aus uralten Zeiten stammend, ward sie einstens
in Kriegswirren zerstört , vor zwei Jahrhunderten
aber wieder neil aufgebaut . Bor ihr steht auf
hohen » Sockel die Bronzefigur Scheffels und zu

seinen Füßen der ins Horn blasende Trompeter .
Die Rückwand der Kirche birgt de » Grabstein
Werner Kirchhofers und der Maria Ursula
von Schönau , die hier 1690, bzw. 1691 beige .

1setzt wurden . Die beiden Hauvtversonen der Dich »

tung vom „ Trompeter von Säckingen " sind also
keineswegs sagenhafte , sondern , wie airch ans den

Kirchenbüchern festgestellt worden ist , durchaus
geschichtliche Figuren . An den Grabstein mit dell
beiden Namen knüpft sich eine alte Ortssage , und
aus ihr hat der Dichter den Stoff zll seinem EpoS
genvlnmc » . DaS Münster ist dem Heiligen Fri -
doli » geweiht , der angeblich einer der ersten
christliche » GlallbenSboteil am Oberrhein gewe .
sen ist . Alter Tradition zufolge wird a>lch in di «,
ser Gegend bis weit hinein in den benachbarten
Schweizer Kanton in den katholischen Familien
der erstgeborene . Knabe noch immer auf den Na »
ntcit Fridolin getauft . Ist daS erstgeborene Kind
ein Mädchen , dann heißt eS Fridoline . In jedem
Frühjahr findet anl ersten Sonntag nach dem
6. März die große Fridolin - Prozession statt , die
ja auch Scheffel besungen hat , und während deren
er Jcinc « Heidelberger Spielmann zum ersten
Male das blonde Fräulein erblicken läßt . An
diesem Sonntag kommen von nah und fern ganze
Scharen von Fridolinen hierher gepilgert . Ein

einziger Zug aus der Schweiz — so belehrte uns
ein alter Kirchenkastellan — wies in diesem Jahre
fünfhundert Fridoline auf .

Bom Munster gingen wir hinüber nach dem

Trompeterschlößchen, das im Park am Rhein
steht , und in dem Scheffel den größten Teil der

Handlung seiner Dichtung spielen läßt . Das
Schlößchen ist heut « in » Besitz der Stadt und soll
künftig ganz dem Fremdenverkehr zugänglich gc. i
macht werden . Auch in diesem Park steht ein ]

Trompeterdenkmal . Dann gehtS an dem Hause
vorbei , an dem eine Tafel verrät , daß in ihm der
Sänger Säckingen » von 1850 bis 1852 gewohnt
habe , weiter nach dem 600 Jahre alten GalluS -
Turm . In diesem Turme sind neben mancherlei
andern Museumsstücken , insonderheit solchen auS
den Ba»t «rnkriegen und aus der achtundvierziger
Bewegung , allerlei Scheffeliana ausgebreitet . Da
finden wir Briefe des Dichters , Blatter von Ak¬
ten , die er damals hier als Referendar geführt
hat , und auf denen die sonderbarsten Dialekte ver¬
zeichnet stehen , und noch dies und jenes andre .
Ein alter Invalide , den wir erst in der ganzen
Stadt suchen mußten , ließ uns auf unser » Wunsch
herein und sah geduldig zu , tvie wir allen Ein - '
zelheiten so liebevoll nachgingen und jedes Stück
so gewissenhaft betrachtete «.

Am Spätnachnrittag , als die Sonne noch
immer heiß auf die Trompeterstadt hernieder -
brannte , gingen wir in den „ Goldenen Knopf " ,
der hart am Rhein liegt , nnd von dessen kühler
Terrasse aus man einen schönen Blick ans den
rasend dahineileirdcn Rheinstrom , die alte über¬
dachte Holzbrücke und das jenseitige Schweizer
Ufer hat . ES ist zwar nicht mehr der historische
„ Knopf " a >n Markt, in dem Scheffel cinstm ^ s
zechte , doch immerhin saß es sich dort recht ge¬
mütlich — bis die Zeit des Aufbruchs so lang¬
sam herangekommen war und wir uns wieder auf
den mehrstündigen Weg durchs Tannendunkel nach
unseren « Wirtshaus auf dem Hotzentvalde machten .

I . Kl .
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Lias deutsche Kind gehört in die
deutsche Schule !

Daü deutsche Kind wird nicht nur in bezug

« Uf die Sprache , sondern auch in bezug auf daü

ganze Denken und Fichten den Ettern völlig ent «

fremdet , wenn cf auch nur verhältnismässig kurze

igelt die tschechische Schute besucht hat . Uebrigeus

ast das deutsche Kind in der tschechischen Schule ,

«euigsteuS in Prag , mit seinen überfüllten Klassen

Ifür Lehrer und Mitschüler kein gern gesehener Zu »

«wachs , der sich schon aus diesen ! Grunde dort nicht

wohlflihlen kann , und dessen Eltern begegnen für

ehre Begünstigung der tschechischen Schule bei ehr¬

lichen Tschechen nur dein Gefühle der Mißachtung
Das stad Erfahrungen , die in den lchicn Jahren
chranche Eltern machen mußten , die ihre Kinder In

tschechische Schulen schickten , weit sic angeblich nur

«dort das Tschechische ordentlich erlernen könnten .

CS kann nicht oft und nachdrücklich genug be¬

tont werden , daß dieser Glaube ein irriger ist . Die

Bedeutung des Tschechischen , besonders für den Pra¬

ger Deutschen , verkennt mau auch in deutschen Krei¬

sst» keineswegs und widmet dein Tschechischnnterricht

von der l. Polksschulklasse angesangcn auch in bezug

ans die Pflege der Konversation an den

deutschen Schulen ihre größte Aufmerksamkeit . ES

Iftehen auch überall deutsche Lehrkräfte in genügender

Anzahl zur Brrsiignng , die des Tschechischen voll¬

kommen mächtig sind und, . daher auch den praktischen

Erfolg ' cheS Sprachunterrichtes verbürgen . UeberdieS

gibt eS zumal in Prag neben der Schule noch

- andere , selbst nnbcmiticllen Kindern zugängliche

Möglichkeiten , sich im Berstehen und praktischen
Gebrauch des Tschechischen zu vervollkommnen .

iUcbrigcns hat da » deutsche Kind vor allem seine

deutsche Muttersprache gründlich zu lernen und

durch deren stetig erweiterte und vertiefte Kenntnis

immer mehr vom deutschen Kulturgut in sich ans -

znnehmcn : das kann aber nur in der deutschen

schule geschehen . Dir deutschen Schulen von Groß -

Prag , entsprechen in pädagogischer und auch in

chygicnikcher Hinsicht sämtlichen modernen Anforde -

,rnngen . Das deutsche Kind gehört also
in di » deutsche Schule , und zwar für
die volle Dauer seines Schulbesuches .
Es ein paar Jahre die tschechische und dann die

deutsche Schule besuchen lassen oder umgekehrt , er¬

scheint manche » als ein besonders schlaues und

praktisches Auskuuslsmittel , ist aber in Wirklichkeit
eine sänvere Bersündigung an der Kinderseele , wie

auch der , Besuch der hier bestehenden französischen
oder englischen Privatschnle an Stelle der Volks -

schule seitens schulpflichtiger deutscher Kinder nur
törichter Ellerneitelkeit entspringt , pädagogisch aber

äußerst schädlich wirkt . Beim Ucbertritt aus der

tschechischen in die deutsche Schule werden übrigens
von der Behörde die größten Schwierigkeiten be¬
reitet . Indem die Eltern ihre Kinder der deutschen
Schule zusnhren , fördern iie da » geistige und seeli¬
sche Gedeihen der Kinder und erfüllen gleichzeitig
eine heilige Pflicht gegenüber der deutschen Kultur ,

zn deren Kreise sie sich zugehörig fühlen , wir auch

gegenüber dem Prager Deutschtum , zn dessen Er «

Haltung und Kräftigung sie damit beitragen .

Deutsche Eltern ! Meldet also eure Kinder
am besten schon vor den Ferien , aber spä¬
testens in den lebten Augustkagen ( bei Abwesen¬
heit von Prag schriftlich ) bei den Schulleitungen
zum Besuche der deutschen Schulen au und werbet
überall in euren Bekanntenkreisen für die deutsche
Schule ! w

Kunst und Misten .
Vurgschauspieler Mar Devrient

gestorben .
Eines der ältesten Mitglieder des BurgthcatcrS ,

Max D e v r i e n t, ist In der Nacht von Donners¬
tag auf Freitag auf der Reife nach Lugano In
Chur in der Schweiz einem Herzschlage erlegen .

Mit Max Dcvricnt ist einer der letzten von
der alten Garde des Burgtheaters , die den Ruhm
seiner Blütezeit bildete , dahingegangcn . Seit 17
Äahren war er ununterbrochen im Burgtheater
tätig , er hatte noch im alten Hause auf dem

Michaclerpla » gespielt , war von dem Direktor
Laube , der für schauspielerische Begabung einen
merkwürdigen Blick hatte , engagiert worden , nach »
dem er kurze Zeit am Ringthcater tätig gewesen
war . - ö . lalne alt , debütierte Devrient als Ko »
sinskn in Pen „ Räubern " . Der stattliche , bildhübsche
junge Mann wurde zuerst in Liebhabcrrollcn ver¬
wendet , aber e» lag in seinen ! schauspielerischen
Wesen eine gewisse Schroffheit , in seine »! Ton eine

Schärfe , die ihn ans ein anderes Rollenfach hin¬
wiesen . Entscheidend für seinen künstlerischen Weg
war seine Rolle im „Hiittcnbcsitzer " , dem französischen
Sensationsschanspicl , In dem die Güte Sonncnthals
und Dcvricnts Wucht aneinander zu geraten hatten .
Nunmehr spielt er die jugendlichen Intriganten ,
die Verführer .

Die heutige Generation verehrte in Dcvricnt ,
der auch als Greis mit seiucm lveißcn Haar , keinen
Hellen Augen und seiner untadeligen Eleganz immer
aufsicl , den prachtvollen Sprecher und den Dar¬

steller , der durch seine natürliche Bornchmheit und
durch seine eherne Härte die Gestalten , die er ver¬
körperte , unvergeßlich machte . Tcvrients König
Philipp in „ Ton Carlos " , sein Allinghausen in
„ Wilhelm Tcll ", sein Alba In „ Egmout " erreichten
die Vollendung llassischer Schauspieltunsl . Aber
selbst , >vo er gegen die Schatten größerer Vorbilder
onzukämpscn hatte , wie gegen den Wallenstein Son¬
ncnthals oder gegen den Mephisto Kainzens Im
„Faust " , blieb er immer inlercgaut .

Max Devrient Hal das 72. Lebensjahr erreicht .

Er ist in Hannover am 12. Dezember . 1887 geboren ,
war der Sohn eine » HofschausPiclcrS und gehörte

zur großen Schanspickerdvnastlc Devrient , deren

Glanz der berühmte Ludwig Dcvricnt in Berkin

war . Natürlich ergriff er nicht den gelehrten Beruf
eines Sprachforschers , zu dem ihn sein Datcr be -

slinnute , sondern er wurde ebenfalls Schauspieler
und debütierte , kaum , daß er 19 Jahre alt war ,
am Dresdener Hofthcater . Seit 192t ) war er Ober¬

regisseur des Burgtheaters , dem er seit 1882 an¬

gehörte .

Spielplan de « Reuen deutschen Theater » . Sonn¬

tag halb 8 Uhr ( 20 . 1—) Pfitzncr Feier „ Der arme

Heinrich " , Montag ( 202 —TT ) 7 Uhr „ D i e

singende Benns " , Dienstag halb 8 Uhr „ D i e
D r e i g r o s ch c n o p e r " , Mittwoch ( 208 —III ) halb
8 Uhr „ D c r arme H e i n r I ch", Donnerstag
( 204 —IV ) halb 8 Uhr „ Leinen aus Fr land " ,
Freitag ( 205 —1 ) 7 Uhr „ D i c singende Benn s " ,
SamSlag A b s ch i ed s k o n z c r t Hans Will ) .
Steinberg , Philharmonisches Konzert um halb
8 Uhr IX . Svmphonic . Vorher lll . Leonore » ,

ouvertnre , Sonntag ( 200 —II ) 7 Uhr „ T anu¬

tz ä n f c r " , Montag ( 208 —III ) halb 8 Uhr
„ L einen ans F r l a n d" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag halb
8 Uhr „ Die H o ch ; e i t s n a ch t ", Montag „ DI e
H o ch z e i t s n a ch t ", Dienstag „ Fräulein

Mama " , Mittwoch „ Tie Hvchzc itsnacht " ,

Donnerstag „ Der 2 t r o h >» i t w c r " , Freitag
„ Tie H o ch z c I t s n a ch t ", Samstag „ F n g c n d-

s reunde " , Sonntag 11 Uhr „ Maiinöe Musik >
a k a d c m i e", halb 8 Uhr „ Leinen ans I r »

länd " , Montag „ Der Strohwitwer " .

Bereinsnachrichten .
«Urania " .

„ Wo die Alpenrose » blüh ». " Ein Film voll

Scherz , Liebe nnd Eifersucht aus den bayrischen
Alpen ( Gritta Ley ) . Dazu : „ Eine tolle Liebe¬
lei . " Großer Filmsketsch mit Gisela Werbezirk ,
Ossi O s w a l d a und einem vollen Dutzend der

ersten deutschen Komiker . Wra n » Urania »
Kino . Heute 3, halb 0 und 8 Uhr . Von Montag
an täglich halb 0 und 8 Uhr . Telefon 20. 1- 29.

Aus - er Partei .
Jugeiivbcwegitug .

Jugendbewegung . Morgen , Montag , den 17. Juni ,
um halb 7 Uhr Musikprobc im Spcisesaalc der Gcc. ,

Prag TT. , Fügnerovo näm . 1. Um halb 8 Uhr Treff¬
punkt aller Mitglieder am Fügncrplatz zwecks
gcmciusanier Abendwaudcrnng .

Der Film .
8m Glanze der Uniformen .

( Metro Goldwn » Mayer , Regisseur Fred Riblo . )

Wenn man schon gehofft hat , daß nun endlich
di « Hochflut der so geistlosen aber dafür glanzvollen
Soldatensilme vorbei sei , so wurde man durch die

sen Film arg enttäuscht . Tie Uniformen haben tat¬

sächlich sehr gelänzt — die Filmschneidcr haben sich
wirklich Mühe gegeben , „ und keine Kosten gescheut "
— aber man hat schon selten einen so stnmpksinnigcn ,
dabei noch reaktionären Film gesehen wie diesen .
Wie naiv die Vorstellung , daß man durch das Geld

seiner Frau Diktator werben kann , der den auch so
edlen Prinz absctzt , aber mir ihnen gesellschaftlich
verkehrt , ihn dann standrechtlich erschießen lasten
will , wovor ihn nur in oee allerletzten Sekunde die

„ Revolution " seiner Unteccauen rettet , ' die ihn ans
lauter Revoluzzertum zum Könige machen . Dazu
noch einige Liebesgeschichten , krenzweis sehr kompli¬

ziert natürlich , der Prinz brich ' Herzen au ? B. irer -

lautc - liebe , das Ganze gut vcrrühet und dem Publl -
( unt vorgesetzt , die sich a . lcrdings für diese Kost be¬
danken wird .

Der Regisseur Fred Niblo hat mii die ' em Filme
sehr enttäuscht , Nils A s i h c r scheint den

Ehrgeiz zu haben , Harry Liedtke noch an Tunnphcit
de « Ausdruckes zu übertreffen , denn sein Spiel bc -

stcht ausschließlich aus nichtssagenden Gesten unter¬

brachen von etwaigen Küssen , die eben auch nichts¬
sagend sein wollen und sollen . Erträglich höchstens
Ivan Grawford .

Man verschone uns endlich vor solchen Filmen ! !
'

K. L.

Programm ver Prager Lichtspielbühnen .
Urania ' deutsches ) Kino : „ Mo die Alpenrosen

blühen . " — „ Eine tolle Liebelei . "

Lido ; „ Lulu von Honolulu . " Clara Bow . — „ TaS
Geheimnis einer schönen Fran . "

Alma : „ Das Herz eines Ballcttmädels . " — „ Der
Pfarrer ans der Borstadt . "

Amerika » : „Othello . " JauningS , Krons , Lha
de P>i t tI .

Belvedere : „ Ter Befehl z » r Ehe. " '
Bcseda : „ Die Elenden . " — „ Die Mädchcnfarm . "
Karlin : „ Die Insel der Verliebten . " — „ Mann

gegen Mann . "

Konvikts „ Genie und Leidenschaft . " — „ Ihre erste
Liebe . "

Roxy : „ Alraune . " — „ Der Juxbaron . "
Adria : „ Nur eine Nacht . " Lil . Harvey . — „ Smiths

Hausherr und Smiths auf Ferien . "
Adria : „ Nur eine Nacht . "
Avion : „ Fühl meinen Puls . "
Flora : „ Tie indiskrete Fran . " Ä. Jngo . M. Paudler .

— „ Ihr letztes Liebesabenteuer . " C. Boni , G.
Fröhlich .

Hvszda : „ Kapitän Svrrell u. sein Sohn . "
JuliS : „ Tos närrische Glück . " Paudler , Pavanelll .
Kapitol : „ A n n a Boley n. " I a n n i n g s, Henny

Porte n.

Koruna : „ Die Stunde der Vergeltung . " — „ Denny
unter Räubern "

Lonvrr : „ Die Naturgesetze . "
Lucerna : „ Tarzan . "
Metro : „ Scidcnstrümpfc . "

Olympie : „ Die große Abenteuerin . " — „Alraune . "
Orient : „ Mein Mädel Ist in Paris . "

Passage : „ Fühl meinen Puls . "

Praha : „ Die Sextanerin . "

Radio : „ Der Idiot . "

« kaut : „Liebe . " — „ Wie heirate ich meinen Chef ? "
Svktozor : „Scidenstrünipfe . "

»

Die gesperrt gedruckten Filme können emp¬

fohlen werden .

Ltteralm ! .
Ein Porträt Karl Marx . Im Berlage der

Wiener Volksbuchhandlung , Wien VI. , Gumpen -

dorferstraßc 18, erschien ein im Vierfarbendruck her¬

gestelltes Bildnis Karl Marr . Bon dem Porträt ist

ohne Ucbertrcibung zu sagen , daß es den Beobachter

restlos gefangen nimmt . Richt nur der große Denker

und Lehrer , auch der gütige Mensch Marx tritt nnS

daraus entgegen . Tie Neuauflage des vom Maler

Otto Friedrich ausgcführlen Porträt , wurde

durch die Druck - und BerlagSaustalt „ Vorwärts " ,
Wien V. , hergestellt . . Diese Reproduktion gibt ein

ehrendes Zeugnis der graphischen Kunst dieses Be¬

triebes . Ter Preis des Kunstblattes , Papiergrüßr
60 mal 76 Zentimeter , Bildgröße II mal 16 Zenti¬

meter , wurde mit ö. S . S . — ( Rm. 8 . —) , K 25 . —,
festgesetzt, Bestellungen übernehmen alle Buchhand¬
lungen sowie der Verlag : Wiener Volksbuchhand¬
lung , Wien VI. , Gumpcndorferstraßc 18.

„ Mein Ferienbuch " . Bon Wolf Duiian und

W. K. v. N o h a r a. Verlag Franz Schneider ,
Leipzig W 81 und Wie » . Mit 30 Bildern und

Zeichnungen . Für reifere Knaben ein Buch , wie es

nicht oft mit gleicher Sorgfalt , mit gleichen » Geschick
und gleichem Erfolg wie dieses geschaffen wurde .

Es ist lustig , unterhaltsam und belehrend — und

dies keineswegs aufdringlich — zugleich . Wie der

Titel besagt , ist es ein Buch , das für die goldene

Ferienzeit der Schuljugend bestimmt ist , es enthält

nicht weniger als 05 kleinere und größere Aufsätze ,
Erzählungen und Anleitungen für Spiele und

Basteleien . Jeder wird darin cssvas und sogar
vieles finden , das ihn anregt , freut , unterweist nnd

belehrt . Es ist ein richtiges Ferienbuch und da

heute die „ Permännlich »ng " , wenigsten « bei den

Spielen , bei der Naturbcobachtung und beim Lesen

schon in der Jugend beginnt , kann man das Buch
als ebenso für Mädels bestimmt bezeichnen wie für
Knaben . r.

Da « goldene Buch der Anekdoten . Kleine Chu¬
ral terbildcr aus dem Leben berühmter Männer nnd

Frauen . Gesammelt und cingeleitet von Wilhelm
Büring . Leipzig , Hesse & Becker Verlag . 116

Seiten . In Leinen geb . RM . 2. 85. In der bestens
bekannten Buchsolge „ Tie Schatzkammer " , die sich

durch gute Ansstaltniig ( holzfreies Papier , geschmack¬
volle Leinen - oder Halblederbände ) und durch Bil¬

ligkeit auSzeichnct , ist soeben eine mit großem Fleiß

znsammcngctragcnc Anckdotensammlung erschienen
Der Herausgeber , Wilhelm Büring , hat die schier
unübersehbare Menge kleiner Charakterbilder , lusti¬

ger Geschichten und tvitzigcr Aussprüche in vierzehn
Abteilungen gegliedert : Griechen , Römer , Fürsten ,
Feldherren , Staatsmänner , Diplomaten , Parlamen¬
tarier , Gelehrte , Philosophen , Aerzte , Juristen ,
Musiker , Theaterleute , Dichter usw. , das Zeitalter ,
der Renaissance , die galante Zeit , Rokoko und

Duodez , da « klassische Weimar ziehen in bezeichnen¬
den , vielfarbcnen Bildern vorüber . Ein sehr reiz¬
volles Kapitel ist die „Schule der Frauen " . In einer

Einleitung beleuchtet der Herausgeber das Wesen
der geschichtlichen Anekdote nnd führt tressend ans ,

daß diese oft der überlieferten Wahrhaftigkeit über¬

legen ist , was dann z. . B. durch den etwa zwanzig
Seiten nmfasscnden Abschnitt „ Fridericus " dem

Leser lebhaft vor Augen geführt wird . Ein aus¬

führliches Ramenverzeichuis erhöht «och den Wert

des Buche « , zu dem mau , lvic zu einer Anthologie ,
immer wieder gern zurückkchrcn wird .

„ Das Grauen von Cayenne . " Erlebnisse des

Deutschen G. Batzlcr - Heim als französischer
Bagnosträsling . Bearbeitet und hcrauSgcgrben von

Karl Batz . Verlag der Hanseatischen Berlagsan -

stall , Hamburg Berlin - Leipzig . ( Preis kart . Mk.

1. 50) . Fremdenlegion , das ist die eine Schmach

Frankreichs , Cayenne heißt die ander c. G. Batz -

lrr - Hcim wird als blutjunger Bnrjch von achtzehn

Jahren durch Senoria Rosa Spinelli , eine mit der

listigen Anwerbung von Opsern für die Frcmden -

HerauSgeber : Dr . Ludwig Czech .
Chefredakteur : Wilhelm Nießner .

Beranlwoetlicher Redableur : Dr Emil S t r a u h, Prag
Druck : Rota A. «V. für Zeitung » und Buchdruck , Prag

Für . den Druck verantwort lick: Otto H o l ! b. Prag
D! « geltunaimerken ' rankatur wurde von der Boll - u. Telearopden -
dlrellwn ml! «rlas Br. >sr . <Ll/VlI/S7 om tt . Mo' ISN bowslN- t .

Dt « iveftfteftannte

fluafttdtematfte ,
Generalvertretung der Joaohlmstliator Seifenfabrik J. KUn ■i

Flrma ^VdclavjiiudJVladlmli ^Ba^grj
Prag II , Spälona uliee Nr. 21. — Telephon Nr. 43*883

Ab t. Mirs Im Palais der Mustermesse .

lcglon betraute Italienerin , nach reichlichen » Wein¬
genuß zur Unterschrift aus ein Blatt Papier bewo¬

gen , daS sich später als Vertrag heranSslcllt , mit dem
sich der Unglückliche aus fünf Fahre der Fremden¬
legion verpslichlrt hatte . Seine Protest « sind frucht¬
los und damit beginnt für den von einer weiblichen
Bestie an die Fremdenlegion Bcrkauften ein achtzehn

Jahr « lang dauernder surchtbarrr Leidensweg , denn
bei Kriegsausbruch versucht Batzier - Heim unter den
deutschen Legionären eine Verschwörung anznzctteln
nach deren Mißlingen er zu zwanzig Jahren
Zwangsarbeit in der berüchtigten Strafkolonie
Cayenne verurteilt wird . Wiederholte Fluchtversuche
trogen Ihm immer wieder eine Weitere Verlänge¬
rung seiner Strafe ein , so daß er schließlich st a I t
zwanzig Jahre Zwangsarbeit deren drei »
undsechzig auf Cayenne verbringen soll . Nach
vierzehn Jahren , nahe dem DerziveiflungStodc , ge¬
lingt es endlich den Bemühungen des Rechtsan¬
waltes Grimm aus Esten , der schon vielen in fran¬
zösischen Gcjängnissen schmachtenden Deutschen zur
Freiheit verhalfen hat , seine Begnadigung zu er¬
wirken . Die von dem Bruder Batzler - Heims nieder -

geschriebenen Berichte über Cayenne sind grauenvoll
und erschütternd . Wenn eS ein Weltgewissen gäbe ,
cs würde nach diesen Enthüllungen nicht eher ruhe »,
ehe eS nicht die französischen Machthaber gezwungen
hätte , auf diese furchtbare Hölle als Mittel der fran¬
zösischen „RcchlSpfege " nnd des Strafvollzuges zu
verzichten . r .

Die Presse Lettlands . Riga 1929 . Unter diesem
Titel ist eine informative Broschüre erschienen , die

zunächst einige allgemeine Angaben über die Repu¬
blik Lettland , dann einen kurzen geschichtlichen Uebcr -
blick über die Presse des Landes bringt , worauf die

offiziellen Prrssevrganisativnen , die in Lettland er¬
scheinenden ' Zeitungen nnd die für die Presse gel¬
tenden Gesetze und Verordnungen angeführt werden .
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Die K reisvcrtretuug . \!
&OOOOOOOOOCXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Verlangen Sie In lecker Verkaufsstelle des
Konsumvereines SELCHWAREN der Firma

NEUNER S Cie . . PILSEN

Selchwaren der Pa . HEQNER a de . , PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN 1

Eisenwerke - Aklien ^ esellsdiaff

ROTHAU - NEUDEK
ZentraldlrokUon Prag II . , Hybernskfi 86 .

Blechwalzwerke Rothau , Schindlwald und Neudek ( Böhmen )
Blechwalzwerk Karlshiiite der Berg . u . HütrenwerkoGes . ( Schien . )

Allein « er KemsbUros
C. T. Pelzold & Co . , Pratf n c . T. Pelzoid & co . . Wien VI . .

Havllikovu nüw. L. Gumpendorforotruße 15«


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

